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Nummer LSaSS.Fatirgang
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sär eisenMonat einschi . Sringer-
loim 2.10 Mark, bei Whoiev
von Ser ExpeSktion s .SS Martr,
-nrch Sie post bezogen viertel-
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Ls0 Mark ansschl. SestellgslS

Sei Sen Inserateawir» Sie ein¬
spaltig« « leln -elie öS« terra
Lanm für Sie Jasrreate » I»
Liistringea -WIlheimsbaveaaat
UmgegeuS , sowie -er fliiaie»
mit 40 Pk - berechnet , kür a>»-
värtige Inserenten-0 Pt, kti
wle- eriiolungen entsprechen »«
Labs», «eklamezelle r Mark,
plahvorschristennnverdiaSltch.

Norddeutsches Volksblatt - Sozialdemokratisches Organ für Oldenburg und Ostfrlesland
« Wringen , Mittwoch , den L- . Oktober 1- 1-flcuip!«,pedition - Peterstraße

sternprecher tlr.
Nedakttou : Peterstraße ^6

ferusprecher Nr . svsr

Spllitlmg der Lmmmmisten -Pmtei.
«SMtWWNk

W.

Tltspistsn oder SoZinlisten^
Der Sozialismus ist als Ganzes und System keine

neue Erscheinung. Der englische ReichskanzlerMorus , der
Zeitgenosse Luthers, war der erste Prediger der neueren,
über die mönchische hinvuAgshenden , sich aus dre gefimte
Staatsbew -ohnerschast erstreckenden Gsmeinwirtschaft. Von
seinem im Kopfe ausgeklügelten Zukunstsstaat, den er
Utopia nannte , haben alle ähnlichen Gedankengebilde und
Phantttsiestaaten den Namen „ Utopien" erhalten. Auf des
Morus ' Wege sind dann noch viele gegangen: Campanella,
Morelly, Mably , Rousseau , Saint -Silinon, Fourier und an-
dere haben noch rein utopische Systeme der staats - in-
Dolksmirtschast ansgestellt, ohne unter dem Volke oder den
Gebildeten Anhängerschaftzu finden. Owen in Englund,
Gäbet, Proudhon , Blanc in Frankreich haben sich dann, als
dm Verhältnisse reifer geworden, möglich erscheinenden
Zielen zugewendetund Sstebegenossenerlivorben : aber auch
ihnen fehlte noch das politische und soziale Fühlen der Masse
und >dttimt der pvaklische Erfolg. Deshalb suchten bereits
Babonf und seine nur erst wenigen Gefinimngsgenossenzur
Zeit der großen französischen Revolution, Barbös und
Blanqui gegen die Mitte des 19 . Jahrhunderts in Frank¬
reich , Weitling und die Kommunisten um die gleiche Zeit
in Deutschland durch geheimbündlerischvorbereitete, plötzlich
autlb rechende gewaltsame Putsche die Regierungsgewalt in
die Hände zu bekommen , um dann die Diktatur des Prole¬
tariats , die Diktatur einer Minderheit , aufzurichten, die
Massen mit sich fortzureisten und sozialistische Einrichtungen
den andern Klassen der Gesellschaft aufziidrängen. Man
glaubte, die Herrlichkeit des Sozialismus , der einfach durch
einen MarWpruch herbeizustihrensei , werde sofort die große
Masse der Bevölkerung, die ja immer anm war, für sich ge¬
winnen.

Aber wie ihr Staatssystem hat sich auch diese Hoffnung
der alten Sozialisten als utopistisch erwiesen ; es zeigte sich,
daß der Sozialismus sich nicht so leicht gewaltsam und
künstlich , weder in die Gesellschaftsvcrhältnisse noch in sie
Köpfe der Menschen hineinbringen ließ . Die Beharrlichkeit
des Denkens, in dem man ausgezvachscn , zeigte sich in ihrer
ganzen rückständigen Macht. Man hielt die enthusiasmierten

- und aufdi'snglichen Menfchheitsbeglücker für Narren , zumTeil recht bösartige und schädliche. Das hat noch dis im die
neueste Zeit nachgewirkt.

. Mar ' und Engels huldigten 1847 solchen utopistischen
Anschauungennicht mehr, aber sie mußten im damils er¬
schienenen „Kommunistischen Manifest" ihrer kleinen Portei¬
genossenschaft wie denjenigen, die sie erst gewinnen wollten,
einigermaßen entgegemkommen , nim sie imch und nach in die
Klarheit zu führen. Sie 'haben ihre geringen Konzessionenan den Utopismus später zurückgsnominen, als die Arbeiter-
sMft so weit war , einzufehen, daß man wirtschaftliche Ein¬
ritt un zen einer Gesellschaft nicht ohne weiteres auf-pfropfen kann , sondern daß diese . Einrichtungen wie Men¬
schen, für jeneerst reif, aufnahmefähig, « wurden sein müssenDar , m hat. Marx auch später die „Diktatur des Prole-mvrats , wie die altm Revolutionäre sie auf fassten ver-

diese Diktatur nur als eine demokratische derMeh ch nt über dre Minderheit oufgchoßt. So bat er selbstalle friedlichen . aus Demokmtis gestützten Maßnahmenwtein sie gegen dre Wirtschaftlagen Entwickl , . igsgesetze ver-
'

stwyen , verworfen. « 0 des Franzosen Proudhon klein-Luigerl,che Lauschbank , die , als sie irotzdem in? Leben ge-

^ ^ .
«^ is

'Nstmmsr zwerghaft uns unf:„ ch -
. 5ar bleiben und

, v - onnereoolnstonar wirken maßten.
. 'U"d auch heute, wo wir in Deutschland dis denkbarausgedehnteste Dsmvknatre und Autonomie des Volkes be-leider noch nicht die nötige Politische Einsicht unddas hohe 'staatsbürgerlichePllichtbewußlffeinin den Masten

L «
daß jene leicht zum Verderben anSschlagen können

Hunderstansende von Frauen , dieobwohl der SoM .hAmus erst ihnen das Wahlrecht geaebendoch gegen diesen stimmten oder indifferent den bürgefficben
überließen) , ist nöch nicht alles durch,

ist noch vieles „utavMsch"
, was an sichwunschbar und denkbar ist . Aber das fühlt die große Masseund Begehrlichen nicht . Da ist es

I Die politisch demokratische uwd wivffchafflick » sozia-
, liDsche , durch den Marxismus erzogene und wissenschaftlich

gebildete Arbeiterschaftist im vorrevolutionär «)!: Deutschland
nur eine Minderheit gewesen , die gegen die Bourgeoisie und
die sie stützenden rückständigen Massen ihre zurzeit mög¬
lichen Ideale noch nicht durchsetzen konnte. Durch die Re¬
volution und die Demokratie ist sie leider noch nicht an die
ausschlaggebendeStelle gekommen sondern zurückgsdringt
ivorden durch Majorität^ Hand - und kopfarbeitenderMissen,
die dis zum Ausbruch der Revolution dem Sozialismus
gleichgültig oder gar feindlich gegenüberstanden. Diese
rückständige Müsse dominiert jetzt vielerorts , in ihren Köpfen
mischen sich die Ideen der oben erwähnten alten Utopisten
und Revolutionäre nicht nur mit den ihnen widersprechenden
von Marx , Engels , Bebel, Kautsky und der sog. Revisio¬
nisten, sondern auch bürgerlicher utopiftifcher Sozialrestr-
>mer. Von allen haben sie von fern Ätnas läuten hören.
Und so feiert heute der sozialistische Utopismus , den min
längst begraben glaubte, eine fröhliche Auferstehung in den

MelSungen vom Tage.
DaS interalliierte Rote Kreuz teilt mit, daß der Abtransport

der. deutschen Kriegsgefangenen auS Frankreich
zwischen dem 27. Oktober und 2 . November beginnen wird.

Wie die Frankfurer Zeitung erfahrt, fallen die Sonn«
tagSzüge im Verkehr beS hessischen Gebiets de« ganze«
Winter aus . Im besetzten Gebiet Nrird diese Maßnahme von der
Stellungnahme der interalliierten Kommission abhiingen, die
zurzeit noch nicht gesprochen hat.

»
Die französischen Kammerwahlen sind offiziell

auf den 16. , die Nachwahlen auf den 36. November festgejettt
worden.

«-
Ter sozialdemokratischeVerein München hat einstimmig

eine Entschließung angenommen, in der der Parteivorstand auf¬
gefordert wird, Schritte zu unternehmen, damit der 9 . No.
vember von der Nationalversammlung als Nationalst iectag
erklärt wird.

-»
General Jugenitsch, der Belagerer PetersdurgS, hat sich

an die finnische Regierung mit der Bitte um militärische Nnler-
stützung gewandt, hat aber eine glatte Ablehnung erhalten.

Infolge des KohlenmangelS ist in Oesterreich der ge¬
samte Güterverkehr auf den Bahnen bis auf weiteres eingestellt,
Man hofft aber, ihn in den nächsten Tagen wieder aufnehmcn
zu können.

NN undenkbar ist .

' '
M ^ '

s Mhlt dL SÄO
benn unS Begehrlichen nicht . Da ist es

Redner der Kvmimimistsn , Spar-
^er (von der Verminst ) „ Unob-

hÄt SoüolL .7
" Schlnglwvrte , wie FreihM . Gstjch.

Versawmli ^ I^ m
"^ Enteignung der Kvpitcilisten . in eine

ßorÄien x^ hme,inwerfen . d>os Blaue vom Hiimmel ver-
Eate di- ^ ÄEen Beifall finden , und wenn Ge-
Kehricht

'
wk»rd ^ ^

<A ! Schwierigkeiten erinnern . ni --der°
N die wer in Not steckt - und wer leng-

Köpfen einer Menge, die erst Krieg und innerer Umsturz
zu einigem, leider nur erst sehr tumustimrischen Denken
gebracht haben. „Ideen und Systeme, die in der Enkvick-
lung des Sozialismus längst überholt sind , weil sie gedacht
und entworfen wurden für Gefellschaftszustände, die durch
neue Zustände abgelöst sind , gewinnen heute wieder Einfluß
und richten wilde Verwirrung in der Arbeiterschaftan , die
sich unter dem Einfluß dieser Ideen zerfetzt wie Metall unter
der Wirkung von Säuren .

" Diesem Zersetzungsprozetz ent-
gegenzu -avbeiten, ist heute, neben positiver Arbeit, die Haupt¬
aufgabe jedes Mehr '

heitsso zialisten. Und da in Revolutions¬
zeiten. da die aufgestante Flnt die gewaltsam aufgerichteten
künstlichen Wehre durchbrach , in Monaten , Wochen , ja
Tagen die Entwicklung durch Sprünge schneller fortschreitet
als sonst in Jahren langsam schleichender Politik , so dürfen
wir hoffen, daß die zweite notwendig gewordene „ Entwick¬
lung von der Utopie zur Wissenschaft " des Sozialismus,
den wir vertreten , mit eben solcher Gefchnnndigkeitsich r oll-
ziehen wird wie die neuerliche Hereingiehung der ungebilde¬
ten Massen in die Politik überhaupt.

Sie müssen nur erst einmal ein gesehen haben, daß die
goldenen Berge bei wenig Arbeit im Phantasieland liegen
und daß man auch im demokratischen Staate nicht mit dem
Kopfs Mauern einrennen kann. Wir strecken die Brnser-
hand den noch Unaufgeklärten, aber belehrungsfähigen
ebenso freudig entgegen wie den irrenden ehemaligen Ge¬
nossen , wenn sie sich von den Narren und Hysterikern, die
jetzt einen Teil ihrer Führer stellen , lossagen, wenn sie durch
Wort oder Tat zeigen, daß ihr bisheriger Gefühlssozialis-
'Mus der wilden Phantastik sich in den wissenschaftlichen
Sozialismus der erdnahen Möglichkeitgewandelt hat.

Spaltung Ser «omimmlflen.
Die Kommunistische Partei Deutschlands (Spartakusbund)

hat sich gespalten. Bon 43 Delegierten eines von der Zen¬
trale nach Hamburg einberufenen Parteitags wurde« 18 als >
außerhalb der Partei stehend erklärt. Diese erlaffen einen Aus¬
ritt zur Organisation einer weiteren Partei.

AuS Bcrlin wird hierzu noch gemeldet: Einem kommunisti-
s.hen Ausrufe zufolge überfiel die Zentrale der Parte , die T-elc

d « S Parteitages mit den Leitsätzen, üe vorher den Or-
go .psttia . ieel zur Beschlußfassung Vorgelegen h .ut ? u . Am Schluffe
der Leitsätze befand sich der Vermerk, daß alle Genossen, die «ich!
auf dem Boden dieser Leitsätze ständen, ans der Partei auszu¬
scheiden hätte,. . 18 von 43 Delegierten stimmten gegen
diese Leitsätze und wurden deshalb als außerhalb der Partei
stehend erklärt und aufgefordert, den Parteitag sofort zu ver¬
lassen. Der Ausruf weist schließlich darauf hin, daß sich die
Minderheit sofort organisieren müsse und daß die Parteiorgani¬
sation in Hamburg die Durchführung der Vorarbeiten für die
Organisation der neuen Partei in die Hand genommen habe.

Milderung der Ostseesperre.
Die Marinekommission der Ostsee teilt uns mit : Die Ost¬

seesperre ist soweit gemildert, daß die Hvheitsgewässer jetzt als
außerhalb der Be>chränkung stehend bewachtet werden können.
Durch diese Milderung der Sperre wird eS, insbesondere der
Kieler Fischerflott«, soweit sie nicht schon durch den Novdostfeekana!
nach der Nords-" zum Fange auS-gelaufen ist, ermöglicht werden,
wenigstens an den Küstengewässern ihrem Erwerbe nachzugehen.
In Kiel liegen zurzeit 34 Dampfer und zahlreiche Segler untätig.

Onltikum.
Der Secolo meldet aus Paris : Der Kriegsrat der Alliierten

ha" einen neuen Beschluß über die Räumung de ? Baltikums durch
die deutschen Trupven gefaßt . Der Beschluß, der noch der Zu¬
stimmung LeS großen Rates unterliegt, fordert i» der Form
eines Utnmatums die Räumung der besetzten Gebiete innerhalb
21 Tagen.

Die Information berichtet aus Mitau : Von der Eisernen
Division haben sich 7000 Mann dem allgemeinen Rückmarsch der
deutschen Daltikumtruppen angcschlosseir. Am Sonnabend früh
'hat der zweite Transport der heimkehrenden deutschen Truppen
die Grenze überschritten.

Sirkenfel-s Stimme!
Bei den am Sonntag in Birkenfeld stattgefunbenen Wahlen

znr LandeSversammlung erhielten die durch Wahlvorschlag ver¬
einigten Parteien , Demokraten, Zentrum, Deutsche Bolkspartet,
Bauernbund und Mehrhettssozialisten zusammen 13 004 Stim
men. Auf die vereinigten Parteien entfallen somit 26, auf dir
Regierungspartei nur 2 Sitze in der Landesversammlung. Die
republikanische Regierung erlitt somit eine vernichtende Nieder¬
lage . Das Resultat der in der vergangenen Woche mitgeteilte«»
Gemeindewahlen war ein ähnliches.

Gegen Sie Sittenpoltzel!
Die weiblichen Abgeordneten sämtlicher Parteien der Na¬

tionalversammlung haben folgenden Antrag angenommen, dre
Regierung zu ersuchen, einen Gesetzentwurf vorzulegen, durch
welchen die Reglementierung der Prostitution aufgehoben und
die Sittenpolizei durch organische GesundheitSpolize- und -Für¬
sorge ersetzt wird.

DeiitschlaiiS imS Mauen.
Die Verhandlungen zwischen General Eberhardt und der

litauischen Negierung über die Schaffung einer neutralen
Zone nebst der für den A ^ - -,nsport der deutschen Truppen im
Baltikum zu benutzenden Eisenbahnlinie führten dazu, daß sich
die litauische Regierung mit der Don deutscher Seite vorge¬
schlagenen neutralen Zone einverstanden erklärte.

widerspenstige Säuern.
Wie man aus Frankfurt ( Main ) meldet, hat in allen drei

hessischen Provinzen ein Bauernstreik begonnen. Die Land¬
wirte liefern keine Kartoffeln mehr, so daß die dringendste Gefahr
einer Katastrophe bevorsteht.

Die Regierung wird hoffentlich sofort dafür oSrge tragen,
daß ähnlich wie in der Hanauer Gegend so auch in Hessen mit
Hilfe der Reichswehr die ordnungsmäßige Ablieferung der Kar¬
toffeln durchgeführtwird.

Der Steueret- Ser SottesgMubigen.
Auf dem Münchener Katholikentage, an dem auch der Päpst¬

liche Nuntius Pacelli teilnahm, hielt ErzbischofFaulhaber einen
mit stürmischemBeifall aufgenommenen Vortrag über „Religionund Kirche im öffentlichen Leben" . Der Redner wandte sich uncer
der wiederholten Zustimmung der Versammlung gegen das der¬
zeitige Bestreben, den Einfluß von Religion und Kirche aus dem
öffentlichen Leben auszuschalten und betonte, daß mit der Aus¬
schaltung der Religion jede Staatsautorität verloren gehen müsse.Der Erzbischof erklärte u. a . auch, daß jeder Gottesgläubige das
Recht habe, den Steuereid zu verweigern, da die Gottes gläubigen
durch den Eid bis auf den letzten Pfennig gefaßt und versteuert
würden, während die Freireligiösen nicht in Gefahr kämen.
Wegen Meineides gefaßt - u werden.



1 7 ""
der ausgepumpte Kronprinz.

In seinen Erinnerungen aus dem Weltkriege schildert Graf
Tzernin seine Erlebnisse mit dem deutschen Kronprinzen . Wenn
der Kronprinz jemals kriegerisch war . so war er es nach Ansicht
Ezernirrs jedenfalls 1917 nicht mehr . Er sprach sehr ruhig und
vernünftig und trat persönlich dafür ein , auch territoriale Opfer
»u dringen , namentlich hinsichtlich Elsaß -Lothringens , um zum
Frieden zu gelangen . Er meinte allerdings , daß das Volk diesen
Abschluß nicht begreifen würde , während die Armee nach im
Feindesland steht und die Generale fortwährend vom Endsieg
reden . Czernin redete dem Kronprinzen dennoch za , mit seinem
Vater über die Abtretung zu sprechen. Er war ganz einver¬
standen . Dann lud Czernin ihn im Namen des Kaisers Karl
nach Wien ein , was der Kronprinz zu tun versprach, sobald er die
Erlaubnis erhalte . — Zurück,gekehrt, schrieb Kaiser Karl an den
Kronprinzei . einen ( von Czernin verworfenen ) Brief , in dem er
dem Kronprinzen seine Freude über seine Aussprüche ausdrückte,
weil sie auch sein« Auffassung van der Lage widerspiegelten.

Auch er , Kaiser Karl , sei überzeugt , daß trotz aller über¬
menschlichen Leistungen der Truppen die Lage im Hinte -lrnde
das Ende des Krieges noch vor dem Winter erforderte . Er habe
besturunte Anzeichen, daß Frankreich für den Frieden gewonnen
werden könne, wenn Teretschland sich zu gewissen territoci rlen
Ovfern in Elsaß -Lothringen entschließen könne. Er wolle nicht,
daß Deutschland das Opfer allein trage , sondern er selbst würde
den Löwenanteil tragen , indem er nicht nur auf ganz Polen ver¬
nichte , sondern auch Galizien an Polen abtrete und dieses Reich
an Deutschland ang ledern helfe. Karl bittet den Kronprinzen
als Erben 'der deutschen Kaiserkrone sein gewichtiges Wort in die
Wagschale zu werfen , Ve"harre Deutschland auf seinem ab¬
lehnenden Standpunkt und zerstöre es einen möglichen Frieden,
so sei die Situation in Oeslerreich - llngarn sehr kritisch. —
Czernin fährt in seinen Aufzeichnungen fort:

Di« Antwort des Kronprinzen war eine sehr freundliche
und entgegenkommende, bewegte sich jedoch in allgemeinen
Phrasen , und es war klar , daß den deutschen Militärs
gelungen war , seine Bestrebungen -im Keime
zu ersticken. Als ich Ludeudorff einige Zeit später in Berlin
traf , wurde meine Ansckxrunng durch die Morte bestätigt , mit
welchen er mich apostrophierte : „Mas haben Sie denn mit un-
serm Kronprinzen gemacht, der ist ja ganz schlaop ge-
worden ? Nber wir haben ihn wieder ausge¬
pumpt .

" — Das Spiel war immer dasselbe . Die lebte
KricgSzeit galt in Deutschland ein einziger Wille und dies war
der Wille Lützendorfs s . Sein Denken war bloß Kämpfen
und seine Seme Sisg.

Für Ludendorffs unheilvolles Wirken ist diese Stelle vom
schlapp gewordenen und wieder arrsgepunipterr Kronprinzen
äußerst bezeichnend.

Ein vnrlelpi'yM.
In Bremen fand gestern eine Gerichtsverhandlung statt,

di« »n die Interna der Parteistreitigkeiten hineinleachlete . An-
geklagt war der Kommunist W . Buchholz. Der Jnhrlt der
Anklage lautete auf Erpressung einer Unterschrift zur Freigabe
eines gesverrten Vermögens von 88 000 Mark , begangen an dem
jetzigen Senator Weltmann , Den umfangreichsten Teil der Be¬
weisaufnahme nahm die Frage in Anspruch, wem rechtlich d'aS
Vermögen von 30 000 Mark gehört , und däbei wurde crg -eküq die
Zersn ltteruna der Sozialdemokratie in drei Gruvvs » erörtert.
Der Parteikassierer Wrllmann war der Ansicht, das Vermögen
der Partei gehöre der alten Partei , er lehnte deshalb eine Heraus¬
gabe der von den Kommunisten geforderten 80 000 Mark an diese
ob und hielt das Geld gesperrt . Am 5 . Januar hat der Ang .- kl>,gte
Buchholz nun Wellmann ausgesucht und von ihn « d >e Aushebung
der Sperre verlangt , die von der Arbeiterschaft gefordert würde.
Als diese verweigert wurde, hat Bnchholz Mell manu von einem
Manne , der sich als Kriminalbeamter auswies , verhaften und
ihn -um PolizeihauS bringen lassen. Dort hat Buchholz vers-icht,
Wellmann durch den Kriminalkommissar Lindemann zur Unter-
zeichnui^, eines entsprechenden Reserve ? zu veranlasse » . Krimi¬
nalkommissar Lindemann , der auch als Zeuge vor Gericht er¬
schien, hat eS aber abgclehnt , Wellmann für den Fall der Nicht¬
unterzeichnung mit Inhaftierung zu bedrahen und hat den Ange¬
klagten ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht daß es iich um
eine rein zivilrechtliche Angelegenheit handelte . Schließlich hat
Buchholz selbst die Ausstellung eines Aufnahmsbefeh ' S in das
Untersuchungsgefängnis für W - llmann veranlaßt , der dann

unter dem Drucke dieser Maßnahme des Angeklagten einen Revers
betr . Aushebung der Vermögenssperre unterschrieb . Vuctzholz hat
Wellmonn auch daraus hingewiesen , daß die Arbeiterschaft sehr
erbittert gegen diese wäre , die Freibäbe des Vermögens ver¬
laufe uua i -entnell sein Hans zerstören , seine Familie und ihn
selbst in Gefahr bringen würde . Darin lag , wie später der
Staaisanwa t crusführte , eine indirekte Bedrohung.

Der Angeklagte behauptet nun , ccks Milglied der damaligen
Regierung d»s Akt' vnSmiSschulleS als Leiter der volit ' schen
Polizei zu Verhaftungen berechtigt gewesen zu sein . Auß -. rdcm
hat der Angeklagte das Geld nicht sur die Regierung flüssig ge¬
macht ; dassecke ist vielmehr restlos in die kommunistische Partei¬
kasse geflossen und von den Kommunisten für NufklärungSzwecke,
Propaganda >usw. verwandt wovden. Auch als Mitglied der Re¬
gierung und als Beamter der Polizei hatte der Angeklagte damals
aber nicht da? Recht, zu einem solchen Zweck eine Verhaftung vor¬
nehmen zu lassen, zumal der damalige Aktionsausschuß ausdrück¬
lich bekannt gemacht hatte , -aß alle Verträge und Ersetze in Kraft
bleiben sollten. Der Staatsanwalt beantragte deshalb eine Ge¬
fängnisstrafe von 9 Monaten . Das Gericht kam nun zu folgendem
Urteil : Das Gericht erachtet den Angeklagten des Vergehens der
Nötigung für schuldig. Zugunsten des Angeklagten wurde ange.
iiominen , - aß die komwiimstische Partei Reckstsnachfo'ger des
sozialdemokratischen Vereins und somit Eigentümer der 30 000
Mark war . als die M , S . und U . S . ans dem Verein a » Sg -.treten
waren . Der Angeklagte hotte nicht das Recht, Weltmann fesizu-
nehmen , als dieser die Aushebung der Sperre der 30 000 Mark
verweigerte . W . ist durch die Bedrohung mit Freibeilsbeviub ing
veranlaßt wovden, seine Unterschrift zu geben . Bei AaSmcss ing
der Strafe ist erschwerend berücksichtigt, daß es sich » m einen
außerordentlich schweren Eingriff in die Entschließung des W.
handelt , mildernd dagegen , daß dem Angeklagten die dami ' ige
Macht zu Kovf gestiegen ist . Danach wurde auf eine Gefängnis¬
strafe von 3 Monaten erkannt.

politische Rundschau.
Die deutschen Vertreter in Washington . Die Deutsche All¬

gemeine Zeitung teilt mit : Unter den 12 Vertretern , die Deutsch,
land zur internationalen Arbeitskouferenz in Washington zuge¬
standen sin- , sind vier Nrgievnngsvertreter , darunier der Führer
der Delegation , Staatssekretär a , D . Dr . August Müller , Ge¬
heimer Oberreaierungsrat Dr . Lehmann vom Reichsarbeits¬
ministerium , Regierungsrat Dr . Tiburtius und Geheinivat
Lewinski vom auswärtigen Amt ; Vertreter der Arbeitgeber ist
Geh imer , Kommerzienrat Wieland , Vertreter der Arbeitnehmer
der stellvertretende Vorsitzende der Generalkominissiou der Ge¬
werkschaften Graßmann als Vertreter Legiens . Unter den tech¬
nischen Ratgebern werden genannt Fräulein Hanna , Schrift¬
leiterin der gewerkschaftlichen Frauenzeitung , Abgeordneter
Erkelenz und Generalsekretär - er christlichen Gewerkschaften
Bauer.

HaaseS Befinden . Aus Berlin wurde gestern abend ge¬
meldet : Geheimrat Professor Dr . Rotier , der den Abgeordneten
Haase im Hedwigs Krankenhause behandelt , hat sich heute vor¬
mittag entschließen müssen, zur Beinamputation zu schreiten.
ES stellte sich heraus , daß das Geschoß des Attentäters im Knie¬
gelenk eine Zertrümmerung der Knochen verursacht hatte . Um
einem Meitergreifen des Vereiterungsprozesses voozubengen,
blieb keine andere Wähl , als das zertrümmerte Gelenk zu ampu-
tiren . Gehein,rat Notier hat in seiner Klinik heute die Ampu¬
tation des Beines über dem Kniegelenk vorgenommen , womit er
das Leben des Kranken zu erhnlten hofft , lieber den endgültigen
Verlauf - -er Operation lassen sich zur Stunde noch keine Fest¬
stellungen machen.

Politische Notizen . Die Deutsche Zeitung ist wieder¬
um verboten . — Der interfraktionelle Ausschuß der Nationalver¬
sammlung hat eine Entschließung angeiionimen , die die so¬
fortige Vorlegung eines Gesetzes einheitlich für das ganze Reich
zur Sicherung des MitbestiinmungSrechteS der Beamten
fordert . — In der Gesetzesvorlag« zur Einführung eines
Staatsgerichtshofes sind dessen Kompetenzen nunmehr
festgelegt worden . Die Urteilssprüche des Staatsgerichtshofe»
wenden den Charakter von endgültigen Schiedssprüchen haben,
die von keiner Seite mehr anfechtbar sind. — Dem Anträge
Kaiser Wilhelms anf Einziehung deS Kaiserfilms ist , da
ein« Verletzung der Rechte des Kaisers an seinem Bilde vorliegt,
stattgegeben . Ein Strafverfahren schwebt in dieser Sache nicht.
— Wie die Germania zuverlässig hört , ist als Nachfolger deS in

den Ruhestand tretenden Präsidenten des Reichsgericht»
von Seckendorfs der Unterstaatssekretär im Reichssustizamt Dr.
Delbrück als Präsident - es Reichsgerichts in Aussicht genommen.
— In Bremen tagt gegenwärtig der 17 . Verbandstag der deut¬
schen Ta b ak a r bei te r . — Die N a t i o na lv e r sa m m-
lung beriet gestern mit 15 Abgeordneten den Haushalt des
Reichswirtschaftsministeriums . — Di « ersten aus dem Baltr.
tum zurückgekehrten deutschen Truppen haben die Grenze über-
schritten. Es sind 6000 Mann . — Der General Liman von' Sanders wurde mit der gesetzlichen Pension ,^ ur Ruhe ge¬
setzt

"
. — Wie die Deutsche Nachrichten-Agentur erfährt , beschloß

die amerikanische Regierung , die amerikanischen Fabriken zu er¬
mächtigen, die von ihnen benötigten Farbstoffe, die sie nicht
in den Vereinigten Staaten erhalten können , bis 15 . Mai 1920
aus Deutschland zu beziehe . . . — Wie aus Wien mitgeteilt wir ),
sind zwischen Oesterreich und Ungarn Zölle errichtet worden.
Als Zolltarif werden die Sätze des Zolltarifentwurfs von 19 >8
angewendet.

Oldenburg und Umgebung.
Oldenburg, 28 Oktober.

Deutscher Eisenbahnervcrband . Die Verwaltungsstelle Olden¬
burg hielt am Sonntag den 26. Oktober seine Generalversammlung
ab . Zunächst wurde der Kassenbericht vom dritten Quartil ge¬
geben und dem Kassierer Entlastung erteilt . Dann wurde der
Bericht von der Arbeiterrätekonferenz gegeben, hier anschließend
den Audschußbericht. Es fand eine lebhafte Diskussion statt . DeS
weiteren kamen noch die Mißstände in der Eisenbahnwerkstätte
zur Sprache und wurde folgende Resolution einstimmig a > ge¬
nommen:

Die am 26. Oktober 1919 im Gewerkschaftshause stattgeftui-
dene Generalversammlung des deutschen Eisenbahnrrserb indes
( Verwaltungsstelle Oldenburg ) spricht ihr Bedauern darüber auö,
daß das Verkehrsministerium in der Angelegenheit betreffs Be¬
seitigung der Mißstände in - er Eisenbahnwerkstätte , wie sie in der
überreichten Denkschrift zum Ausdruck gekommen sind, und Hin¬
zuziehung ztveier Vertrauensleute in - as Werkstätieiibuveru , bis¬
lang nichts unternommen hat , obgleich das Verkehrsministerium
seinerzeit erklärt hat , daß es veranlassen wolle, alsbald eine
Sitzung mit der Eisenbahndirektion und der gewählten Kommission
staitfinden zu lassen. Di « Versammlung beauftragt die Ver¬
bandsleitung , sofort das Nötige in die Wege zu leiten , um die
betreffende Angelegenheit zum Abschluß zu bringen.

Einigung zwischen Magistrat und städtisstfen Arbeitern . ES
ist jetzt zu einer Einigung gekommen. Die Arbeiter erhalten
auch die Bcschaffungsbeihilfe . Die Kosten hierfür betrugen
210 000 Mark und soll di« Auszahlung sofort erfolgen.

Bücher- und ZeitungSscndungen In daS belgisch besetzte Ge¬
biet . In di« belgische Zone der besetzten deutschen Rheimzebiete
dürfen jetzt alle Bücher , Zeitungen , Zeitschriften und sonstigen
Druckwerke ohne vorherige Genehmigung der Besatzungsbehöröen
eingeführt werden , soweit nicht für einzelne derartige Ver¬
öffentlichungen ein besonderes Einfuhrverbot besteht, lieber
solche Einfuhrverbote . rieften die Postanstalten am Verlags - oder
Erscheinungsorte der betreffenden Druckwerke aus Verlangen
Auskunft . All« Sonderanordnungen für solche Sendungen sind
aufgehoben , insbesondere auch die Bestimmung , daß Bücherpakete
und ZeitnngSsendnngen äußerlich durch einen ringsum laufen¬
den breiten roten Papierstreifen , der auf der Aufschriftseite den
Vermerk „Bücher " oder „Zeitungen " trägt , gekennzeichnet sein
müssen.

Diebstahl . Während der Unterrichtsstunden wurden von
d- m Vorplatz der Gewerbeschule an der Huntestraße drei Mäntel
gestohlen . Von den Tätern fehlt jede Spur.

14 . Preußisch Süddeutsche <249. Preußische ) Klnssenlvtterie.
Die Ziehung der 5 . Klasse beginnt am 6 . November. Spieler
werden darauf aufmerksam gemacht. daß die Erneuerung unter
Vorzeigung tws Vorklassenloses bis zum 31 . d . M . , abends 6 Uhr,
erfolgen muß , sonst kann der Einnehmer über daS LoS ander¬
weitig verfügen.

Wettewovl ^ evsnge.
Heute mäßige aber böige Winde auS westlicher Richtung,

wolkig, Regenschauer.
Verantwortlich für Politik , Feuilleton und den allgemeinen Teil:
Josef Kliche, für Aus Stadt und Land : Karl schätz.
Ver 'ag : Paul Hng , Druck : Paul Hug u . Co. , sämtl . in Rüstriugen.

vom weg meiner Mend.
Von Clara Viebig.

(Fortsetzung . )
Dämmerung war '» , die Akten waren abgetan , er hatte sich in

dem kleinen Arbeitszimmer müde aufs Sofa gestreckt. Ick kauerte
auf dem gestickten Tevpich vor dem Sofa und hatte dem Vater
beide Arme auf den Schaß gestreckt : „ Erzähl ' mir was ! " Dann
lvgte er die Offenbarung Johannis , in der er viel zu lesen »siegte,
beiseite , und seine magere , ach . oft so heiße Hand aus meinem
H -aar ruhen lassend, sagte er zärtlich : „ Mein Töchterchen! Erst
erzähle du mir — was hast du heut getrieben ? "

Wie hätte ich etwas verschweigen können ? ! Vor dem Blick
dieser tiefen , blauen , entrückten Augen gab 's kein Geheimnis.
Und immer fand ich Verstehen . Verzeihung eingehendste Liebe.
Unter dem kaum fühlbaren Druck dieser mageren , trockenen,
fiebernden Finger glättete sich mein oft gar wirres Denken . Und
die kindische Unruhe eines jungen Herzens , das so hastig schlug,
daS so viel wellte — och, viel zu vieft — ging unter im Frieden
einer abgeklärten Resignation . Es mögen wohl Wort« der Weis¬
heit gewesen sein , die der weißhaarige Mann zu dem bkoiken
Kind ? gesprochen hat . Gescholten hat mich mein Vater nie ; ich
habe ihm alles gestanden , jede Unart , jeden trotzige» Gedinken,
er hatte immer ein mildes Nicken dafür , und als ich ihin von Heine
sprach, da hat er fein geläch- lt : „Noch etwas früh , mein Töch-
terlein ! Aber der Vorteil ist größer als der Nachteil Lies du
nur , lies ! " Und -das macht» ich mir zunutze . Was half es , daß
meine Mutter wehrte , daß sie schalt über die „ewige Leserei "

, ich
hatte den Vater zum Verbündeten.

Neben uns wohnte ein alter Mann , Herr Meuser , ein Kohlen¬
händler ; ganz plötzlich auf einer Geschäftsreise hatte ihn der
Schlag getroffen . Nun saß er finster und unbehilf ich in seinem
Sorgenstuhl , und all die vielen Bück >er , die er sich in seinem
Leben zusanimengetoagen hatte , bald hier , bald da — ohne Wahl
_ konnten ihm die Langenwfte nicht vertreiben . Er war ja blind,
blind - um ihn undurchdringliche Nacht.

„Kommst du , mein Auge ? " fragte er erwartungsvoll , wenn
die Tü - leise knarrte ; und sein finsteres Gesicht hellte sich auf.

Ich war schon am Bücherschrank. Und dann las ich ibm vor,
ohne

'
Wahl , wie eS gerade kam : Eugen Sue . Lord Lytton Bulwer,

Fkware Corlön und Honorö de Balzac . Walter Scott und Victor
— Gott weiß was nock alles ! In miserablen Uebersehun-

gen , in einem Deutsch zu.m Erbarmen . Es stand viel Minder-
wertiges in diesem Bück >erschoank; neben dem Guten das Schleckte,
neben dem Schönen - äs Anstößige . Ick h-che das Anstößige nicht
gefühlt : mit eintöniger Kinderstimme schnatterte ich darüber hin-
weg. O . wie recht hat mein Vater gehabt ! Das Lesen hatte ge-
Witz einen Nachteil , einen großen Nachteil, ich las mich fast krank,
ab ? '- der Vorteil war doch noch größer.

Vom blinden Herrn Meuser her stammt meine erst-.' Bekannt-
schast mit der Weltliteratur . Und die setzte ick fort , als meine
Extern mich zu ihren Freunden , einem alten Ehevaar — Land¬
gerichtsrat Mathieu — «in Fahr nach Trier , wo sie vor Düssel¬
dorf gelebt und wo ich geboren worden war , in Pension taten.

Mein Vater wurde immer kränker , meine Mutter wac immer
bsküliimerter um ihn bemüht , unser Hans war kein HauS >. ehr.
in dem ein junges Leben sich sorglos entfalten konnte. Und sie
wollten mir doch Sonne geben, die Sonn « einer so unbekümmer¬
ten LeveoHfl'eudigkeit . wie sie dein guten Onkel Mathieu aus
jedem schadhaften Zucken seiner Mundwinkel blitzte. Wie sebr
habe ich diesen Mann geliebt ! Wenn ich jetzt durch die Straßen
meiner alten Vaterstadt Trier schreite, ist es nicht die einst ver¬
sunkene und wieder auferstandeue Größe der römische» Bau-
denkmä 'er , die mich mit einem Schauer der Ehrfurcht über¬
rieselt ; nickt die sanfte Lieblichkeit der blauen Mosel , nicht die
malerischen Formen der roten Felsen , hinter denen die Eifelbcrge
grünen , bewegen meine Seel « — mein Herz ist hier weich und
liebevoll, weil eS an Onkel Mathieu denkt. Hier bin ich cinlt
neben ihm hergeschkendert, hier sind wir Hand in Hand lie
Moses entlang gewandert hier sind wir in die Eifelberg < hinaus-
gsitiegen . Wie hat eS mich oft gepackt da oben, damals als
junges Ding , daß ich mich am grünen Rain niederwarf und lau!
jauckgte, so laut , daß die Einsamkeit wieder sauchztel Nock sehe
ich das eigentüni ' iche Schmunzeln um den Mund des alten Herrn,
w" nn ich , vor Lust mich nickst zn lassen wissend, wie berauscht von
Wein — ach. wir hatten dock gar keinen getrunken , nur Luft,
Heimatluft . Mokelkuft, Eftelliift — mich stammelnd an seinen
Hals warf : „ Ich bin so glücklich ! "

Diese Eindrücke sind die Keime für meine ersten Eifel,
geschickten gewesen . Onkel Mathieu war Untersuchungsrichter;
w-nn er mit seinem Sekretär miszog , um Tatbestände aukzu-
nebmen . uw Bbbuftionen beizuwohnen , so zog ich mit an ?, das
Hecht , man setzte mich in inacndeinem WirtSbans ab und empiahl
wiöb der Obbut der Frau Wirtin . Es dauerte oft lange , bis die
Herren ihre Geschäfte erledigt hatten , aber mir wurde die Zeit
nickst lang . Wirtinnen sind meist gesprächig, sie wissen zu erzäh¬
len ; und ich wicht? zu fragen.

In den kleinen Eikelgärten . wo wild durcheinander Unkraut
und brennende Liebe. Kartoffeln und Stürmhut , Feuerlilien und
Nachtschatten wuchern , hörte ich manche Geschichte von Liebe und
Haß , von frommem Gelübde und verbrecherischer Schuld , von
Wallfahrtswundern und gebrochener Treue , vo » Habgier , von
Mißgunst . Wie draußen in der weiten Welt , so war 's auch hier¬
in der Einsamkeit . Nur daß die Leidenschaften bier gewaltiger
wachsen, sie wachsen ungezügelt , sie werden riesengroß.

Die Sonne wallte heiß aufs Hochland, das Blut stieg mir zu
Kwvft nicht allcs tzru-gte für Mödcbenchven. Und »las di ? Zurück»
kehrenden erzählten — ich ließ ja keine Ruh , ich mußte eS ja
wissen, was der Richter in seinen Akten ausgezeichnet batte — das
war auch nicht gerade geeignet für ein Pensionsfräulein . Aber
bat es mir geschadet? O nein ! Ich bin dem Volk in keinem
D- rcken und Gn,»finden nobegekommen. Ich bin wohl erschaudert
beim derben Tritt , mit dem es die Erde stampft ; nievergetr - tep
wird vieles unter nägelbeschlagener Soble . alles >va? sch nach ist
und lebsnsunkräftig . Erbarmungslos ist das Volk, harr , aber eS
kann auch sieben urkräftig , es folgt seinen Trieben unbefangen
und schämt sich ihrer nicht. ,Der gute Onkel hatte oft zu zügeln — das Derbe zog mich j

an , — aber ich merkte es an seinem Schmunzeln , von Herzen kam
ihm solche Rüge nicht. Er gab mir zu lesen , viel zu lesen ; Tieck
und Brentano liebte er sehr, ich lernte sie auch lieben. DaS Volks¬
tümliche im "Blonden Ekbert " und in der „Geschichte vom braven
Kasperl und dem schönen Annerl " fesselte mich.

Mein erster schriftstellerischer Versuch fällt in diese Zeit des
sechzehnten Jahres . Longfellows „ Hiawatha "

, den ich beim Onkel
englisch gelesen hatte , übersetzte ich ihm metrisch zu seinem Ge¬
burtstag . Es war ihn, eine große Genutuung und mir kein«
große Mühe ; wo die Uebevsetzung h

'
» gekommen ist, weiß ich Gott

sei Donk nickst.
Heinrich von Kleist stand auf dem Ehrenplatz in Onkels

Bibliothek , und wenn er mir auch nicht so süß einging wie der
erste Teil des Faust , mich nicht so mit sortriß wie der Werther,
so beschäftigten mich doch di « Kleistschen Novellen, insonderheit
Mcbael .Kohlhaas , sehr lebhaft ; wie mich denn überhaupt von jetzt
ab Prosa immer mehr anzog als Verse . Lulr Schiller habe ich
damals gar keine Neigung gehabt ; es ist >!Fc auch später schwer
geworden , ein Verhältnis zu ihm zu finden . Ich weiß nicht, war
er mir in der Schifte verleidet worden , oder reizte mich das stete
„Die Jngmd muß Schiller lesen" zum Widerspruch ? Oder
sträubte sich etwas in meiner Natur gegen dieses beständig«
Heranzichen jener Götter , die in Marmor unter tiefem Blau,
umrauscht von Mhrtenhamen , lebendiger wirken mögen : die mir
aber unter unsrem deutschen Himmel tot , nackt , kalt, wie Puppen
erschienen. Sie machten mir Schiller unangenhm ; ist wurde un¬
gerecht und habe fast darüber vergessen, daß unS einen Teil
geschenkt hat . -

Der gicte Onkel Mathieu ist längst dahingegangen , wenige
Jahre nach meinem Vater habe ich auch ihn verloren , und m»
ihm schwand die literarische Anregung auS meinem Leben. Meine
Mutter las wenig, und was sie las , entsprach nicht meinem G« '
schinack . Sie , eine Pastorentochter , sehr jung an den viel älteren
hohen Beaniten verheiratet , war nie ans dem engen Kreis herank-
gekommen, der, Herkunft und Lebensstellung um sie gezogen
hatten . Wir waren oft uneins ; sie gehörte noch ganz zum alten
Schlag , sie hafte keine Ohren für de » in unserer modernen Zs»
ruinier lauter und lauter werdenden Ruf : die Jugend muß W
ausleben . Für sie gab es noch kein Recht der Kinder , nur ein
Recht der Eltern : das Recht, ihre Kinder ganz dem eigen-n Ge¬
schmack , der eigenen Ideen nach zu erziehen . Es ' am mir Haft
an . meine Wünsche und mein Wollen n 'äer Bord zu werfen;
Mutter war die stärkere , ich habe mich allezeit beugen müssen.
In dieser zarten kleinen Frau , mit bei» auch bei vorgeschrittenen
Jahren noch mädcbsnhaft lieblichen Gesicht, steckte eine Krait-
eine Unbeugsamkeit , deren eiserner Disziplin die große Tochter
sich einfach fügen mußte . Erft ir, reiferen Jahren habe ich
kannt . was ich dieser seltenen Frau zu danken habe . Von ih^
Unermüdlichkeit, von ihrem Fleiß , ihrer Ordnungsliebe , ih - ^
Pflichtgefühl hat sie mir etwas mitgegeben ; aber auch — ^
man vielleicht auf den ersten Blick nicht bei ihr gesucht hnA
würde — das Erzählerta 'ent . Von meiner Mutte : muß
haben , das ist gewiß ; mein Vater war ein schweigsamer Man»,
sie aber konnte beredt sein. (Fortsetzung folgt.)
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Der Preis für Zucker wird vom 1. November 1919
a« wie folgt festgesetzt : l -

9F8 Mk . für ein Pfund Feinzucker
0,84 Mk . für ein Pfund Würfelzucker
KrtegsversorgungSamt Rüftringen.

Kartoffeln.
Feld 6 der Kartoffelkarto^ darf einstweilen nicht

beliefert werden.
^ "

Kriegsversorgungsamt Rüstringen.

Für die Brotlieferungszeit vom 30. 19. biS SS. 11.
Werden die Brotmarken zu 2909 Gramm wieder voll
mit 250« Gramm und die Zwiebackmarken zu 1890
Gramm mit 1899 Gramm beliefert. «.» - v«

Kriegsversorguiigsamt Nü ftriugen.

LV ir
W Mittwoch den L9. d . M. gelangt auf Sonder-

Lebensmittelkarte d. 118
Pfand Käse

Preise von 1,69 Mk . für 1 Pfund zum Verkauf.
Die mit dem Käseverkaus beauftragten Geschäfte
haben an recht sichtbarer Stelle im Schaufenster ein
Schild mit der Aufschrift „Käseverkauf" auszuhängen.

Wilhelmshaven, den 27 . Oktober 1919.
Städtisches Lebensmittelamt.

MiedM siir AttleMmSe.
Vom I . November d . I . erfolgt die Verteilung der

dom Reichswirtschaftsministerium für Verkehrszwecke
bereitgestellten Betriebsstossmeugen nicht mehr durch
die Mineralöl -Versorgungs-Gesellschast m . b . H . Ber¬
lin , sondern durch das Reichsamt für Lust- und Kraft¬
fahrwesen.

Die llnterverteilung erfolgt durch den Herrn Re¬
gierungspräsidenten in Anrich.

TaS zugewicsene Kontingent ist bestimmt zuni
Betrieb von Krafisahrzengen jeder Art von Privaten,
soweit sie zum Verkehr zugelassen sind , mit Ausnahme
der Fehrzenge der Acrzte.

Anträge von den Verbrauchern sind spätestens bis
zum 1b. des dem Bedarfsmonat vorausgehenden Mo¬
nats — erstmalig bis 19. November dem Herrn Re¬
gierungspräsidenten in Aurich einznreichen.

Später eingehende Anträge werden nicht berück¬
sichtigt . (969b

Vordruckefür die Anmeldung und für die Nbriis-
bestötignng können von der Bnchdrnckerel Biermann
in Aurich bezogen werden.

Sämtliche Besitzer von Kraftfahrzeugen haben uns
bis spätestens 1 . November die Zahl und Art der
Kraftfahrzeuge zu melden.

Wilhelmshaven, den SS. Oktober 1919.
Städtisches Lebcnsmittelnmt.

Die Filhrieistilnqerr
tm Bereiche der Marinegarnisonverwaltung Wilhelms¬
haven und Nüstringen sollen für die Zeit vom 1 . 12. 19
mS 31. 3 . 21 neu vergeben werden. Bedingungen
liegen im Bureaugebäude (Deckossizierschule ) ZimmerNr . 64 zur Ginsicht aus , könne » auch gegen Bezahlungvon 2 .— Mk . käuflich erworben werden. Angebotefind verschlossen , mit der Aufschrift .Fuhrleistuuqen"
versehen , bis zum 13. November 1919 , vormittag?11. 39 Uhr, einzureichen. Zuschlagssrist 3 Wochen.

Marine- Garnisoi,Verwaltung Wilhelmshaven.
_ Weinland . _ Holzapfel.

Gstirsinds
. . . ^ st?" "W-" aue Weißkohl und Steckrüben werde»bis einschliehlich 1. November 1919 im Gemeindebureau
entgegengenommen. f961^

Sande , den 28 . Oktober 1919.
Der Eemeindevorstand.

Han -Halt » » »,
UE Torf . indeckenwollen, haben ihren Bedarfebenfalls bis zum 1 . November 1919 anzumeldon. (9673

D er Gemein dc- Vorst and.

am Donnerstag den 39 . Oktober ISIS, nachmittagso Mir im T- cl,egenhause zu B o r g st e d e.— Tagesordnung: —
A7.

"7 " d-ch" wt betr. die Erhöhung der Zahl derMitglieder des Schulvorstandes. (2. Lesung)L. Bau von Kricgerheimstätten (2 . Lesung).3 . Vergebung der Kriegsrheimstätten.
4 . Bau von Zweifamilienhäuser.
5. Baukostenzuschüsse.
k. Einguartier,ingen . 1
7. Versch iedenes. _ X

ES wird darauf hingewiesen. das, die im Laufe deSersten SteuerhalbzahreS ISIS (Mai -November)
abgeschnfflen Hunde

bis zu 19. November d . I . abzumelden find , soweit dieAbmeldung noch nicht erfolgt ist.
»ür sämtliche bis dahin nicht abgemeldeten Hundeist die Steuer weiterzuzahlen.
Nordenham, den 24 . Oktober ISIS.

Stndt Magistrat.
— _ _ Boyken.

Der Me WMkM^
i »r VavkeL Ost» « 18

für Herrn GutsbesitzerPlagge in Osnabrück findet statt

Snnnadend . den l. Mmder d. 3..
mittags IS Uhr anfnugeud.

Zum Verkaufe kommen

zirka W Hansen Brennholz nd
kiiiige Mm Nnhholz.

Kausliebhaber wollen sich beim Privathause deb
Herrn Plagge in Barkel versammeln. (9678

I - tz . 4 ? äd « k « n
amtlicher Auktionator in Sande.

Sande . Die im Herbst d. I . frachtfreien Ländereien
der hiesigen Pfarre , alS:
1 Hamm Weideland, groß 0Z636 Hektar, gleich 2 .74

Grasen, bisheriger Pächter: Rohlss;
1 Hamm Weideland, groß 1,7947 Hektar 5,69

Grasen, bisheriger Pächter: AhlrichS;
1 Hamin Weideland, groß 1,9732 Hektar — 3 .45

Grasen, bisheriger Pächter: derselbe;
1 Hamm Weideland, grvh 9Z974 Hektar . 9 .98

Grasen, bisheriger Pächter: derselbe:
1 Hamm Weideland, grob 1,2521 Hektar >— 3,97

Grasen, bisheriger Pächter: derselbe:
1 Hamm Weideland, groß 1,8535 Hektar >—> 5^8

Grasen, bisherige Pächter: Butz und Fah.
1 Hamm Weideland, grvh 9,6997 Hektar 1,93

Grasen, bisheriger Pächter: Jürgens:
1 Hamm Weideland, grvh 1,5924 Hektar 5,95

Grasen, bisheriger Pächter: Ahting,
sollen am Doniit '-Ssag den 9. November, nachmittags
5 llhr , In Rohlss Gosthos in Sande aus mehrere Jahre
weiterverpachtet werden.

Ter Pnchtabschluß wird von einer Sicherheits¬
leistung abhängig gemacht.

W . Melk» , ninMk Ankiionolnr.
kul »W . MW
zu kauscn oder geg . 1 Paar
Herren- oder Damenmah-
schuhe zu tauschen gesucht.
9669 ) Müllerstr . 27 , II l.

2 Wagen, Zelte, Kon¬
ditorei - Einrichtung,
alles komplett, preis¬
wert zu verkaufen.
Trust HstM

, Auktionator
fSökerstratze71. Fern-

« Ml!
Anmeldungen von

Möbeln erbitte bis

^Dvn^rrtag mittag.
2t Ha « l « ^

Auktionator
Pcterstr . 79. Tel. 199.

Herrenstiescl, Gr . 44, preis¬
wert zu verkaufen. (9793

Lulsenstratze21 , I links
Fast neuer schwarzerUeber-
zieher, mittlere Fig ., billig
z» vcrkausen. (9683

Eoethestratze4, I rechts.
Hamen - u . Kindergarde
4t roden , sowie Damen - u.
Kindrrmäntel werden an-
gcfertigt s9729
_ Frlcderikenstr. 81 , l Tr . l .

I 1 eich. Ausziehtisch, 59
^ I gr Spiegel m . Spiegelschr.,

199 .L , Bücher ( Klassiker ) u.
Noten s. Klavier zu verlaus.
Genosseiischastsstr. 88 , u . r.

MM t>d. BkWl
zu kaufen oder zu tauschen
geg . Zucker u . Fettigkeiten
gesucht . Off , u . 8 V 919 erb.

kouzeffiouierter
Kamuierjäaer.
MartenstratzeL
Telephon 1402.

Krusv

Alhkre Wßkilz!
Durch ausführliche

Bertrctung , auch als Ne¬
benbeschäftigung. (6943
Offert, unter L . Goldfisch.
Charlottenbg. , Leibnitzstr.34

Apcitze
u . Hautjuckenbeseitigtradi¬
kal ohne Bcriissstör. in l bis
L Tagen die geruchlose Ein¬
reibung „M ilbimorS " geg
unaufsäll . Nach » , zu Mk . b .59
s.Apoth. Schulte , Glosarlb.

Tin hier an bester Lage belegenes

Gesetz ciftrtzaur
lElkhU?) wir Mdkli und Werkstatt

? ttiswert zu verkaufen.
räume Wohiiungen. schöne Keller-
richten k^hr gut ern zweiter Laden ein-

geltluĥ Auskunft erteile ich gern und unent - -

—_ i kifeiihiillik, AMmlrk,!
5lebechzburger iseSm . !

Empfehle mein Lokal freundlicher Beachtung. !
Zrüen donmag uns MMryock Preisskat

d^ ^
eres Klubzimnrer noch einige Abende sret. !

Pa «! Dutt «, -

Mittwoch

RösfslkWsklüiiis
Jnkob

9üS8 j Jever.

Aerztliche Belehrung für
Verlobte und Verheiratete
von Dr . insck . » irttsn
über : Recht und Pflicht zur
Ehe, Heiratsalter , Eatteu-
wahl, Krankheit und Ehe.
Liebe oder Vernunft , Hoch¬
zeit, Flitterwochen, Hygiene
der junge» Ehe , das Kind,
die Kinderlosigkeit, die Ge¬
fühlskälte der Fra » usw.
Wnl' ang ! Knabe od . Mäd¬
chen ? Mk . 2,KO, Nachnahme
Mk. 2,50 . f7769
8 » >'I> Verfüg üoutiivtze lVert«
fierlin K )V 6, M «-iIm,g 26

IVep fevtkKt j
Ilstbtzn 8is ltiinnes ttfiri ''

AilL rLtttS »« Ihr Haar aus^ « I » . sg machen Sie einen Ver-
Angeboteunt . Il V917an such mit Richters Snlsami,die Exp. d . Bl. 9694 welches bestimmt u. sicher- wirkt. (89SS

Alleinvertr . bei
Richter » Lehe i. H.

Keilstratze4.

Beachten Sie meine
Schaufenster.

Drogerie Mryer
Markt 18. f9242

Gesucht ein

Mllfietle LL,mS
legekrsf -n u .LStübl -n z.verk.Grüner Wea. Dlo» L S, p . r . f

Lausjuutt
für den Nachmittag.
Reformhaus
BiSmarckstraße 77

küstringon - klisusniiv.

Sonnabend » de» 1 . November r

32 . ÄiÜunZzfest.
Turnerische Auffahrungen und Ball
im Elysium (Müller ), Bismarckstratze.
Saalösfiiiing 7 Nhr. :- : Anfang 8 Uhr.
Einlatzkarten ( 1 Mark) bei sämtlichen

Mitgliedern und im Elysium.
^ P, , v VV
WM M 1 Z »

»
LHItrrool » . ckvn LS. Olrtvlivr » (9716

Lsir58erl!b5chzel!5- 8sll!
7 VI » r . — 7 7

Hierzu ladet freuadl . eia 8 . VIncksi » .

^ Verband der Maler ^
^ und Lackierer , Varel Z

^ Unser Herbstvergnücsen A
^ bestehend a» S humoristischenDor-

trägen und Tanzkränzchen findet
(21 am 8. November in den Räumen
m des Hotels Schütting , Varel, statt.
N DaS Komitee. 9672

mitvrovl ». Sei » LS . Oleteder r (9717

( anr - Wlirchen.

ösliskliolis ^ öinztubs

8oinifgL 8 u . ft1 it ! viro !( 8 .
'

Musiki
Vorräglicde Lücke . Lillige kreise.

im Kyfshäiiser, Bismarckstratze43.
Ein neuer Kursus für Anfänger
beginnt am Freitag , den 7 . Nov.,
abends 8 Uhr. — Um gefällige
Anmeldungen bittet höslichst (9714

kl » »,8 Olsoi manu

M
' '

7 7 _
empfiehlt nlle Sotten Ninderdlirme

MeyttSZUMhaOlttW

Flotte Stenotypistin
(die auch Registratur zu übernehmen hat ) gesucht . (9796

AroMik M. Henning, 11.
Zu melden beim Arbeitsnachweis Rüstringen -W'haven.

b'Lbnenbsnäsr and LekLrpea.
-tbroioken iv Lmaill« und Lletall.
Vorsvdläg« a . Lkdildungen tzvütenlo»

Colosseum
8 »»1 « Iv1s »» v . L8 . dl » 8V. vkt . r

Irr 4 mit L<i» NHv.
Drerati » » !» »» . — ^Vunckerkrrr«
Stlcksr » Tis N « i» » rlrtlaoli « »»

SvkiHSsrsLlo »»« »»

Lin LlammsntsAum!
venu » » 1»» 4 rrrlt SU»

Ii» tvrv » » ai» 1sr

irr,
R » t « rrvls » « i» » vl »nm . blln»

4- uI Wurr ^ vk
dl» voi » i»vr» t«L vvriitssvrti

Uastaplvl I» S mit Itckk»
Svsckli » ln

Mittwoch , den 20 . Oktober 1014,

Lonz - Utänzehen.
Anfang 7 Uhr. (9713

kurg - Idealer.
^ d » olil « cks >v « vli « N . rvltvri » »« « e

VolIrsdUliiiv . kunter gpielplan.

Ifüiiiwooli, 6sn 29 . Oktdr.

^ l)8 clii e ck8vor 8le 1IunZ
äer l '

eZervseer

Nas Mclr vom
Wettbol.

Vorvertzaukvorm. 11- 1 , vaedm. v . 5 Udr sa
— Dkeaterkernruk 27 —

vonnerstnrt , Nvm 80 . viel . ISIS«
Lrötzuuux der Operetteusplelreit , (ZLatepIsI
des ölstropoltdeatsr » iu Köln, virektion:
Lurt kruelc. Oderspistleiter : Or. Uausodild

INIttvvol », NvL LS. Oletsdser 9671

^ Achtung ! Achtung ! ^
Z Ncnender Hof ! »
8 Am 20 . , 30 . und 31 . Oktober , 8
M» Adolf Töhlmann - Bernhardts mg
^ Großer wifienschaftltcher

^ Experimemal - Vortrag 8
verbunden mit moderner Zauberei, Spiri - —

88 tisuius,Telepathie , » . Gedankenübertragung Wk
s« Kasieiiössniing7 Uhr Anfang 8 Uhr «W
E Mittwoch und Sonntag nachm . 3 Uhr : ^

Z krche Kinder. Zs nd Fainiüen- «
Dg Um regen Zuspruch bittet Die Direktion . 88

„Tonndeicher hos"
Mittwoch , den 20 . Oktober 1014 : 9687

Gvshev Voll!
Es ladet sreundlichst ein N . IVolck »» « »»»».

^ n .^iSI^ . ^

INIttvood . Svi » SS. 0Lt » dvo-

8 « I»
4llk »ng 7 vdr.

ladet krvlllldliak!?t sin : S704
tl . LuÜbausr.

. . *> M



1 7 ^

2/^ 0 ^9^/rv^ // ) 5///^
H mtt den neuesten Herbst- und Winter -Moden

Preis ) Mark
(H«nr» drr S -ndirjuschlag von 10 ' /»)
sowie die dazugehörigen

Ullstein - Schnittmuster
erhältlichbei

Margonirier L Co.

EWMSlhloljimmek- M
Mw"
in großer Auswahl; scrncr:
eichen« Anrichten u Kredenzen
Nähtisch«
Serviertische
Banerntische
Salontisch«
Diistenständer

können nach
Wunsch gebeizt
werden

97VS

zlUWkkmben lmie lömtl . Eistzeiwöhei
Bitte ui» Besichtigung meines
reichhaltigen Möbel-Lagers.

ttsinn . KllimsRr
Tischlermeister

Peterstratze7», Ecke Schillerftratze
NS?

Av . c/. ^ <7/76/7
)vV/he/mr/,aus/i,

L/xmsra/rrkr <rsss FS

^ /// - o/ms ^ avonsr ^ kr. FS

96Y3

IZ

vnnnerstußt , sten SO v « tl »r.

H ssöll» li»xl>. llpötslleii- 8pis!röi! D
r̂ rz T8S11 « « udvnck » 8 Olir:

Oastspiel äsr Operetten - Oesellsekakt «iss
los Hletropol-Dkeaters in Köln (vir . Kurt Oruek)

x « « r x « « r x « « r

Her üiwwel 5tm !rt
oäer : Ostrees nuk « vüsul «Ari

Operetten - Revus von dlaxiw Rauscbilä i8>
dlusik von äodannes Riokaräy . ^

Vorverkauf vorm. 10—1 , uacdm. v . 5 Mir an. !V1
Dlieater-Vernruk dir. 27 . «Ai

ZMKW !SWM8>! !lN!r >M !d>IVlK

A«ll> dkk
" "

Mittwoch , den 2S . Sktober . 7. 3V W:
Heiterer Abend

iHnnlSilbig-Ebchlis
Ernstes , Lyrisches , HnmoreSken

Anekdoten , Schnurren.
Karten zu 4 .50, 3,50 , 2 .20 . 1 .20 Mk. auSschl.
Steuer in der Gebr . Ladewigs 'schen Buch¬

handlung , Roonstratze98. s9681

kW

Monopol
Rsrnruk soo Wilhelm tzuinlirix . Rsrnruk 800

ttsuls His »i8tSL, ljgn28 . virlobss

r3 . vMcttem!
7atlcrIlc -Orcsie «1er (9 Herren , Solisten ).

WWWIIWWWWII

stjlttvocli , clen 29 . Oktober:

opem- uml ltpsrettW-ktbeiill
» oslnn V VI>r . Eintritt kret . 9690

L-

MW
LOiX/>N

l

Nkiiicköli-Nmel , ^ -A
«ßim! ölltue>1k ,

« "LL - 'L° » . --

Xbrens R
SS « ^ OlLVL ^ tt ^ I^
Vlnnenitrahe dir. v - - Gegenüber Ser hsolleerci

lab habe meineRraxis vierter aukgenommen:

Lureaustunäen : y—1 Okr , 3 .30 - 7 Obr.

Lpreatistuncten : 4 — ü Okr sbenäs.

keobtsanwall Lebrüäer,
lAarktstrarse 41 , II. syüOOj l 'elepkon 155.

WtzMsI RMmZeN
Morgen , Mittwoch , den 29 . Oktober;

8nber"
SS ladet sreundlichst ein

9707 « OOS 8 ^ X88 « OOI.

s - Ml
bester Ersatz sür Soda

Paket 20 Pf.

«M iüüizMlir
Marktstr . 55 Gökerstr. SS

Bestes MW

IW MI
empfehle billigst s863S

A Pille,
Werftftraße . Finkenburg.

sürjedeMetallbettstelle, nach
Maß , Polsterauslagen an
jedermann. Katalog frei.
EisenmöbelsabrikSuhl i . T.

Vereinigte Idealer
Vcutrcbe bicbtrpiele / ILamnier -birbtspiele

Kpieiplsnvom28 . bis ZV. Oktober 1919
ln delclsn rkeutera

klsr ersts Vilm äsr Roman - 8srl « :

kine ulibelkliteiuk sraur
ne.cd äsm vislAsIsssvsn Romans von VV. Ue irnb urx.

Vünt /̂ blettunxen . — Ltliti, Meiler
- 2 virä OsIsKsoksitAsxsbso , ibrs Arossso scbausnisleri 'soksn m W
- m xAtuAksitsn ru bovsissn Oissss ArossnrtixxsV/srk bsvsist

srosut , 6 »88 nur äsr Vilm »Ilsio »18 biläksRsr Irtlnsr
äsr RanölunA , » Is otummsr Intsrprst ouaivoilsr I-siasn
sios tiskoreeküttoroäs ^VirkuvA »U8eullbsn vsrmux . 9683

ie Vronrescbale!
Vin Vilsbni'3 äs » ^sillionärZ Ivan tz?srvon in visr Lkben
8 > bil Smolowa , lNoxens ^ nxer sinä 6is R »uxb-
äsrLtsIlsr in sinsr seltsamen voppsl ^änAsr - Ossekiekt «.

Vespi , ?vo bist Do?
Rin sntLiieksnäss I -ustspisl mit Llll t Vesporrnsnn vom
Lsriinsr Lelinuspislliaus in äon visr VsrvLnäiuuxsrollsn.

GesmkWts -KkM
Wilhelmshaven - Siiistringen.

LoituerStag dc» 30 . Okt. , abends V Uhr
im Edelweiß, Börsenstraße:

U « rtellsitz « ng
^ ünttliches Erscheinen der Delegierten erwartet s97ll

Der Borstand.

llMIMN völl
Octsgrnppe Schö tens.

Donnerstag , den 30 . Oktober 1V1V,
abends 7 Uhr, bei Schütt in Heidttinhle,

lHißcrM . kkiieklilvkrslimlillniig
Tagesordnung r

1 . Gründung einer selbständigen Verwaltungs¬
stelle.

2. Verschiedenes.
Vollzähliges und pünktliches Erscheinen der

Kollegen dringend erforderlich . s9709
Die Ortsverwaltung.

MÄrn
iSsWNMlS . ö.j

Hauptgruppe Nordsee.

Militaranwarterschule.
Die erfolgtenAnmeldungen sür die Militäranwärter¬

müssen infolge Neuorganisation aufgehoben werden.
Alle aus der Marine ausscheidendenMilitäranwürter
und Kapitulanten , die beabsichtigen, an dem nächsten
Lehrgang der Schule teilzuuehinen, wollen sichsofort in
der Fürsvrgeabtoilung (früher Offizierkasino, oberer
Korridor rechts) von 9 bis 1 Uhr melden. Der Unter-
cicht sür die in die neue Marine übernommenen
Kapitulanten beginnt später. 9689

Ziegast , Mitglied der Schulkommission.

Brake.
SlWldemknil.

Donnerstag , den 30 . Okt.» abends 8 Uhr r

Mitglieder - Versammlung
im Vereinslokal von H . Büsing.

Wegen der reichhaltigen Tagesordnung ist das
Erscheinen eines jeden Genossen und jeder Genossin"

scht. s '
Der Vorstand . I . A .: N. Fabe r.

bHvbir ' TL^ r
^ m 25. Oktober verstarb plötrliab u.

unerwartet unser liebes blitglisä , äer
Loblosssrmeister s9?10

kr .^ o?ters «I«r1
im ^ ltsr von 34 '/r Fabrsn.

Mt >bm ist ein lieber bokknun^svoller
XolleZe von uns gescbieäsn . äessso treue
Mtarbeit ikm ein äaueroäes ^ .aäenksn
sichert - Oie vereinigten Innungen

Vlkilbelmsbaven-Rüstringea
Vsrsinigung «IsrselbstLnälgsn 8vkmiscls,

Leklossvr u . vorvanätsn Ksvsrda
Vilkslmsliavsn - küstrlngsn . L. V.

Heute Mittwoch

WisliiWskii!
Es ladet sceundl. ein

7221 O. in » »» « « » .

« VVL 8VV « «
im Läler - Dkester.

kelelilisltigste ävsvskl
lier best . «Kutschen Oliöse

> > 7««g
UkekkerminL Uk. 1 .60
älampes Halb u . Raid

Uk. 2 .50
dlampeäietinerdl . 3 .00

Deutscher Oognac
Uk. 2 .00

-ZsbackUralt Rk . 2 .50
Vranrösiseker Oognae

dlk. 2 .00
umi viele anä . Korten.

Iutereffaute Bücher.
Geschüstsbriessteller L .öd

2 .5!>
2 .50
l .otl
1-
1 .L0
2 .5s'
1 .50
1 .50
2 .50
2 .5,

Liebcsbriessteller
Großes Traumbuch
Tanzlehrbuch
2092 Liederverse
Schnadahüpfln
Witzezum Totlachen
Großes Kochbuch
Großes Rätsclbuch
Hochzeitstzedichte
Hausdvktor
Haustierarzt (r)
Verlag Johanna Stopp.
München,Hohenzollernstr.77

^ 6Ier-
kkeater

kisut«

Die
tolle

lLomteH

Operetts ln 3
äkten von

IValter Hollo

Mkil . W
kaust jeden Posten zu hohen
Preisen s71Z3

Millk .BrmM
« . Winks»
pürderel und cdern.

^Vsscksnstsit
küstringvn , keterstrake 5t

« Luks
unil ^ G ^ lO

kaust zu höchsten Tage- '
preisen, aus Wunsch wie"
auchjed. Quantum abgshou. -

Fnwz SWMÜIIM
Rüsirinqen , Ndolkltraßes



SS. Jahrgang
Nr. rss Setlage. Mittwoch.

den L- . Oktober1- 1-

Msschneiden! Ausschneiden!
«Anstellung vonflrlieltemund flngestellten

U.

8. Bei welchem Arbeitgeber kann die Wiede,ein, 'teliung
verlangt werden?

s.) In der Regel bei dem „ früheren
" Arbeitgeber des 1 . August

1914 (dem „letzten Friedensarbeitgeber
"

) , dessen Wiederetzistel-
luugspflicht sich im wesentlichen (die besonderen Fälle siehe unter

Ziffer 5b und o), auf die am 1 . August 1S14 Lei ihm beschäftigten

Kriegsteilnehmer und Zivilinternierten erstreckt.
Ist Hilfsweise auch vom „ letzten

" Arbeitgeber, bei welchen : die

Arbeitnehmer , die seit dem 1 . August 1914 ihre Arbeitsstelle ge¬
wechselt haben, zuletzt beschäftigt worein; dies dann , wenn der

Schlichtungsaus schuß den an sich zur Wiedereinstellung verpflich¬
teten „früheren

" Arbeitgeber des 1 . August 1914 von seiner Wie-

dereüistelluiigspfticht entbunden hat . Der Anspruch aus Ein-

, stellung gegen den „ letzten" Arbeitgeber ist jedoch dadurch einge¬
schränkt, daß dieser in erster Linie diejenigen Arbeitnehmer cinzn-
siekken hat , die von ihm als „früheren " Arbeitgeber ( s. ,Ziff . Sa)
ihre Einstellung verlangen können. — Tie Meldefrist Zur Wieder¬
aufnahme der Arbeit Leim letzten Arbeitgeber ' beträgt 14 Tage;
sch beginnt mit dem Tage , an welchem dein Arbeitgeber die Be¬
freiung seines „früheren " Arbeitgebers von der Wiedereinstcl-
lungspflicht bekanntgogebcn worden ist.

o)
' Gegen den „ letzten" Arbeitgeber ( bei dem sie nach dem

1 . August 1914 zuletzt beschäftigt waren ) haben solche Kriegsteil¬
nehmer ( und reichsüeutsche Zivilinternierte ) ihr Wiedereinstel-
lungsverlangen zu richten, die am 1 . August 191 ! entweder stel¬
lungslos , oder im Auslande , oder in Betriebe » ( bzw. BureauSt
tätig waren , die nach dem 1 . August 1914 aufgelöst worden sind,
oder die selbständige Unternehmer waren und infolge dcS Krieges
kein Unternehmen mehr selbst betreiben oder durch andere betrei¬
ben lassen konnten.

S . Wieder « ,,stellungspflicht der Rechts- und Gcschiijts-
nnchfolgcr.

Geht ein Betrieb oder Bureau durch Rechtsgeschäft (z . B.
Verkauf , Fusioist . oder durch Erbgang auf eine andere Person

Rechts- oder Geschäftsuachsolger.
1V. Die Durchführung der Wiederciuslcltliitg.

a) Die Wiedereinstelluirg hat iuuethalb zweier Wo .'bcn nach
der Meldung des Berechtigten zu erfolgen ( unter besonderen Um¬
ständen Verlängerung der FM ) .

Ist Die Beschäftigung der Wiedereingestellte :: soll tunlichst die
gleiche sein , wie- vor ihrer Entlassung ; die Wiedereingestellten
haben aber auch andere Arbeiten zu übernehmen , die ihnen bil¬
ligerweise zugemutei werden können . Ob diese Zumutuiig eine
billige ist, ist -unter Berücksichtigung -der Interessen und Ver¬
hältnisse der Beteiligten ( Geschäfts- , Bctriebs - iritcresse; Alter,
Lebensstellung , Familienstand usw .) zu beurteilen , hierbei ist be¬
sonders den -gegenwärtigen eigenartigen wirtschaftlichen Verhält¬
nissen Rechnung zu tragen . Im Falle von Streitigkeiten ist der
Schlichtungsansschuß . -nnzurnsen . Wiedereingestellte , die früher
Bevollmächtigte waren oder Vertretniigsbefngilis gehabt haben
sz . B . Prokuristen ) steht ei» Anspruch aus Wicdcrerteiluiig einer

wenn sie die Befähigung hierfür Nachweisen.
11. Die Lohn- und Gehaltsverhältnissc der Wicderciitgcstcllten.

Den Wiedereingestellten ist eine Vergütung zu gewähret ' , die
derjenigen entspricht, welche die anderen Arbeitnehmer des Be¬
triebes oder Bureaus unter sonst gleichen Verhältnissen erhalten.
Unter „Vergütung " ist das gesamte Entgelt für die Dienstleistung
zu verstehen ; also auch Provisionen , Zulagen aller Art , Gratifi¬
kationen , Spesen und Naturalbezüge ( Kost , Wohnung , Wäsche
usw.) . Für die Bemessung der Vergütung sind (beim Vergleichmit den Gehalts - und Lohnvechältnissen - er gleichartigen Arbeit¬
nehmer im Betrieb ) zu berücksichtigen: Vorbildung , Leistung,

3)

Ich erlöse dich.
Roman von Clara V : ebig.

- ( Nachd nck verboten .)
Und hübsch war seine Zosia ! Es schmeicheltedem Alternden

gewaltig , daß inan niemals nur von ihr als von „Frau Tiralla"
sprach, sondern immer nur von der „ schönen Frau Tiralla ' .
Wenn er mit ihr durch Gradewitz fuhr — er auf dem Vordersitz,
sie hinten in der Gritschka mit 'Schleier und Federboa — staunte
alles , was auf der Gasse war . Aber selbst in Gnesen stursten die
Herren Offiziere , die im Hotel zu Mittag speisten, anZ Fensterund drängelten sich -und machten lange Hälse , nur um dir schöneFrau Tiralla vorbeifahren zu sehen. Dann knallte Herr Tirallamit der Peitsche und fühlte sich sehr stolz; die mochten ilu: mal
beneiden ! Die wußten : es ja nicht — kein Mensch wußte es —,haß er manchen Mond , wenn er sich ihr nähern wollte , einen
Stoß vor die Brust erhielt , so kräftig , daß man . ihn der zartenFrau nimmermehr zugetraut hätte . Seine Zosia war nun ein»mal nicht für die Zärtlichkeit , damit tröstete -er sich . Sie war
-aber doch eine liebe Fyau , eine schöne Frau , ein herziges Weib¬
chen , von dessen Hand ihm -das .Essen noch einmal so gut mundete
-und noch einmal so gut bekam . Und schön -war sie noch wie am-ersten Tage . Schöner -vielleicht jetzt in den Dreißiger als da¬mals , wo sie noch g-ar so dünn , -gar so klein war , keine hundertPfund schwer, so leicht, zum Nnf -der -Hand -tragen!

Er hätte sie gern behängt , bunt und auffallend wie ein
Schlittenpferd , aber sielhatte den Geschmackwie eine Dame . Das«kam daher : sie hatte Bildung . "Sic sprach deutsch, daß -es nur sofloh, und konnte es auch schreiben ohne einen einzigen Fehler.Sie kannte ganz lange Gedichte auswendig ; sie wußte von Ber¬lin zu reden, obgleich sie noch niemals dort gewesen war . Unddas imponierte Herrn Tiralla -gewaltig . Gnesen -und Posen undBreslau waren zwar auch große Städte , aber Berlin , Berlin!Herr Tiralla st-äunte seine Frau an . Er selber kam sich ihr -gegen¬über sehr unwissend -vor , obgleich er seinerzeit die AckevbauschnleM Samter besucht und ganz gut verstanden hatte , aus fernenvom Vater ererbten fünfhundert Morgen etwas , hcrauszuwirl-ffchaften. Die Kinder , der Söhn -aus erster Ehe , und dann diekleine Rosa brauchten einmal nicht ihr Brot bei fremden Leuten
tzz« verdienen ;' vor allem aber würde seine geliebte Zosia, wenn ervor ihr sterben sollte, sicher-gestellt sein . Er hatte , wie er eS vorder Hochzeit -der Mutter , der Dehrerswitwe , zugeschworen hatte,bald nach der Hochzeit einen letzten Willen zu ihren Gunsten-gerichtlich aufgesetzt.

Frau Lehrer Kluge hatte völlig befriedigt über ihr Werk dieÄugen schließen können . Sie , die einstmals aus bessern Kreisen,-ans Breslau stammend , sich die Jahre ihrer Ehe mit dem Posen-schen Schulmeister in den erbärmlichsten polnischen Nestern hattehernmdrücken müssen, hatte ihrer hübschen Tochter durch ihreKlughelt und Umsicht dies glänzende Los bereitet -Frau Klugehatte n-t-e gelitten , daß die kleine Sovhia mit den -andern - Kindern

Dienst - und Lebensalter , Familienstand des Wiedereingestellten.
— Sind gleichartige Arbeitnehmer im Betriebe nicht vorhanden,
so sind die Lohn- und Gehaltsverhältn -isse der Arbeitnehmer gleich¬
artiger Betriebe unter Berücksichtigung der örtlichen Verhältnisse
zum Vergleich heranznz -iehen . Bei Streit über die Höhe der zu
gewährenden Vergütung entscheidet -der Schlichtungsansschuß.

12. Rückzahlung von Erwerbsloscirunterstütznng durch den
Arbeitgeber.

Bei Bezug von Erwcrbslosenunterstütznng Lurch den Arbeit¬
nehmer für die Zeit , für welche dieser auf Grund seines Wieder¬
eintrittrechts auch einen Lohn - oder Gch-altSanspruch hak, ist der
Arbeitgeber zur Z-urückcrstattnug der geleistete» ErwerbSloseu-
nnterstützung (einschließlich etwaiger Familicnzuschläge ) ver¬
pflichtet ; er kam: jedoch dafür den gleichen Betrag von der Ver¬
gütung des Arbeitnehmers einbehalten , sofern diesem ein täg¬
licher Betrag in Höhe der ErwerbSloseiiunterstützung ( einschließ¬
lich etwaiger Familie -nznschläge) Vevbleibt. Bei Bezug von teil-
weiser Erwerbslosenunterstützung infolge vorübergehender Ein¬
stellung oder Beschränkung der Arbeit hat keine Rückzahlung und
Einbehaltung zu erfolgen.

19 . Besondere Berpflichtnngen von größeren Betrieben
nnd Bureaus und von Kriegsbetrieben.

a ) BetriebSuiiternchmer nnd Bnrcanin -Haber mit regelmäßig
mindestens 20 Arbeitern oder 19 Angestellten oder erst seit dem
1 . August entstandene oder seither wesentlich vergrößerte Betriebe
nnd Bureaus ( ausgenommen die der öffentlichen Körperschaften)
können zur Einstellung einer bestimmten Min -destznhl von Kriegs¬
teilnehmern , rcichsdcntschen Zivilinternierte, : -oder von auSgewie-
senci: reiche-deutschen Arbeitnehmern , die am 1 . August 1914 oder
spätcr ihren Wohnsitz im Auslände oder in -abgetrenntci : oder be¬
setzten Teilen -des Reichsgebiets hatten , -verpflichtet werden.

b) Diese Verpflichtung wird ausgesprochen durch Bescheid des
Dcinoüilmachungsansschusfcs , jedoch jeweilig nur auf die Tauer
von 3 Monaten uiud nur insoweit , als die Durchführung dem Ar¬
beitgeber infolge der -besonderen Betriebsverchältniffc (oder durch
ArMiisstrecknn-g ) möglich ist . Tritt Unmöglichkeit der Durchfüh¬
rung ein , so ist der Bescheid des TcmobiliiiachnngsauSschnsseS a»f-
zuhebcn.

Unzulässig ist der Bescheid gegenüber Arbeitgebern , die „ frei¬
willig " und -ohne sonstige Wescntlickw Vergrößerungen des Betriebs
oder Bureaus ihre Avbcitnchmerzähl vom 1 . September 1919 um
5 Prozent durch Arbeitnehmer der unter a) bezcicbneten Art er¬
höhen.

c) Ter Bescheid wird mit der Zustellung a » de » Arbeitgeber
wirksam ; er kann binnen 6 Tage » mit der Beschwerde an den
Demvüilmacknngskoinmissar ( bzw . die von der LandeSzentral-
behörde bestimmte Dcniobilmachniig -Sbchörde) , welcher endgültig
entscheidet, nngcfochtei, werden.

ck) Der Arbeitgelvr ist verpflichtet, die -in den: Bescheide be¬
stimmte Zahl der sich bei ihm meldenden Arbeitnehmer zu ange¬
messener Beschäftigung anztcstellci: , sofern diese nach de» Voraus¬
setzungen unter a ) in Betracht kommen und sich nach Vorbildung,
Vertrauenswürdigkeit und körperlicher . Beschaffenheit für feinen
Betrieb eignen . Die Einstellung hat für die Dauer des Inkraft¬
tretens des ergangenen Bescheids zu erfo 'gen. Eine Berechtigung
zur Entlassung von Arbeitnehmern weg? » besonderer Betriebs¬
verhältnisse ( s . Karte : „Entlassung -von Arbeitern und Angestell¬
ten " Ziff . 9 ) steht dem Arbeitgeber während dieser Zeit nicht zu.
Für die Dienstleistungen , die Lohn- und Gehaltsverhältnisse der
Wiedereingestellten gilt das unter Ziffer 19 und 11 AnSgeführte.

o ) Strafbestimmung : Lehnt der Arbeitgeber die Einstellung
etneS sich meldenden Arbeitnehmers - ab , so stehen diesem '' keine
weiteren Ansprüche gegen den Arbeitgeber zu . Es können jedoch
Arbeitgeber , die sich der Einstellnngspflicht tu schuldhafter Weise
entziehen , auf .Antrag -deS Vorsitzenden des Demobiliii -ichnugs-
schusseS von den: zuständigen Schlichtungsansschuß für jede nicht
besetzte Arbeitsstelle mit einer Buße bis zu 19 909 Mark belegt
-werden.

14. GesetzlicheRegelung.

Verordnung über die Einstellung und Entlassung von Ar-
i Vettern nnd Angestellten während der Zeit der wirtschrftlichen
' Demobilmachung vom 3 . -September 1919 (RGBl . S . 1599) . In

ans der Gasse spielte . Zosia irug immer Strümpfe und Schuhe;
dafür hungerte man iiiSgeheim lieber . Ilnd . als Zosia größer
'wurde und in den Religionsunterricht für die erste heilige Kom¬
munion ging , wurde sie des Herrn Propstes erklärter Liebling.
Frau Kluge -war eine fromme Christin , vielleicht die aller-
frömmste in Gradewitz ; bei ihrer 'Schneiderei für -die Befitzer-
fraueit , mit der sie -sich und ihr Kind ernährte , Pflegte sic immer
leise 'betend die Lippen zu -bewegen . Durch diese 'Schneiderei
Haie sie auch des Besitzers Tiralla Frau kennen - gelernt — viel¬
leicht durch ihre Frömmigkeit . Denn war es nicht wie eine
Gegcngewährung von JesuS Christus selber , daß -beim letzten
Kleide, -das sic der schwangeren Iran Hamrsia machte, der Be¬
sitzer Tiralla mit in die Sftibe kam? -Er hatte seine Iran vor-
gefahren , es war bitterkalt , darum stieg aucher ab und lieh da -S
-Pferd allein draußen warten . Kaum konnte er -dnrch die
niedrige Tür , und die -klein'e Stube war ganz voll von ihm . Das
jlin -ge Ding , das der .Mutter -beim An-probieren die Stecknadeln
«znreichte, bekam eine Mark von ihm und einen -Blick, vor dem es
errötete und die schwarzen Augen niederschlng, ohne zu wissen
-warum.

Sophia Kluge war sittsam ; kein junger Bursche -aus der
Nachbarschaft konnte sich ihrer Gunst rühmen . Sie »wußte nicht
einmal , warum sich die Burschen und Mädchen an den Feier¬
abenden hinaus in die Felder stahlen , warum ihr weicher Gesang
sehnsüchtig aufstieg zum besternten Himmel . Sophia mit -den
schwarzen Augen und -dem weißen Gesicht, -das keine Sonne , keine
Landluft -cftbräunt hatte , denn sie saß immer bei der Mutter
drinnen in der Stube , war fromm ; so fromm , daß der Propst,
-ein »och junger Mann mit einem Gesicht wie Jesus Christus
-selber, sich eingehend mit ihr «beschäftigte. Er hatte schon die Elf¬
jährige gn -sich kommen lassen in seine Studierstube , die selbst
feine alte Haushälterin nur dreimal im Jahre -betreten durfte.
Dort sprach er dem Kinde von den Freuden -der Engel nnd der
bald Mannbaren ' von den: himmlischen Bräutigam . Er be¬
rauschte sich und sie -an den Bildern des Himmels , an den
Strömen der Liebe, die das Herz der Heiligen durchflutet hatten.

Frau Kluge war eitel auf diese Bevorzugung ihrer Tochter,
aber über -deren Seelenheil vergaß sie doch das irdische Te :l
nicht. Sie hatte genug der Entbehrungen und Entsagungen :n
ihren : armen Leben -auf sich nehmen müssen» um ihrer Tochter
-nicht auch schon ein Genießen auf Erden zu wünschen . Es
dünkte ihr wie ein Fingerzeig der Heiligen , daß Frau -Tiralla , ehe
sie noch das neugeschneiderte Kleid angezogen hatte , zu früh
uiederkam -und starb . Nun war Herr Tiralla wieder ein Freier,
und als er selber bei -der «Schneiderin erschien, um ihr den noch
-ausstehenden -Schneiderlohn für das nicht mehr -getragene Kleid
der Seligen zu zahlen , merkte die gescheite Frau den wohl¬
gefälligen Blick, den der Witwer auf die jutige «Schönheit -warf.
Frau Kluge kannte die Schönheit ihrer Tochter und wußte sie zu
bewerte :» Als Herr Tiralla sagte : „Ihre Tochter ist verdammt
hwbsch,

" sagte sie : „ Ach,Hie ist -ja noch so jung ! " Und -als Herr
Tiralla wiederum vorsprach : „ Psia -krew, ist das traurig , auf so

Durch diese Verordnung sind außer Kraft gefetzt die Verord¬
nungen über die Einstellung , Entlassung und Entlohnung gewerb¬
licher Arbeiter und der Angestellten tvährend der Zeit der wirt¬
schaftlichen Demobilmachung vom 4 . Januar 1919 (RGBl . S . 8)
-und vom 24. Januar 1919 ( RGBl . S . 199) nnd die Verordnung
Letr . die Wirksamkeit von Kündigungen der Arbeiter und An¬
gestellte:: in -Reichs- und Staatsbetrieben vom 21 . IM 1919
(RGBl . S . 069) . Soweit in r -eichs- oder landesrechtliche:: Vor¬
schriften auf die Verordnungen vom 4 . oder 24. Januar 1916 ver¬
wiesen wird , trttt diese Verordnung an ihre Stelle.

parteinttchrichteu-
Karl Kautskys Dank . Karl Kautsky -hat der Berliner Frei¬

heit einen Brief gesandt , in dem es heißt : „ Trotz der großen
-und schmerzlichen Differenzen, , die augenblicklich die Reihen der
sozialistischen Kämpfer zerreißen , hak mir mein 65. Geburtstag
die Sympathiekundgebungen so zahlreicher Freunde und Genossen
gebracht, daß es mir unmöglich ist, jedem einzelnen zu danken.
Ich bitte jeden von Ihnen , mit dem Dank vorlieb zu nehmen,
den ich hier abstatte . Es ist Wohl überflüssig , weil selbstverständ¬
lich, ihm noch -das Versprechen hinznzufü -gen, daß aucl: der Rest
meines Lebens unserer großen Sache gewidmet sein soll, der ich
seit bald c i n e m halben Jahrhundert als Sozialist , seit
vier Jahrzehnten als überzeugter Marxist diene . Ich hoffe noch
den Tag zu erlebe» , an dem mir dies wiederum möglich sein
wird als Mitglied einer geeinigten Sozialdemo¬
kratie. Damit in , dieser trüben Zeit der Humor nicht fehle,
sei noch eine Ehrung besonderer Art gedacht, von der ich gerade
an meinem Geburtstag Kunde bekam . Der gegeurevolutionäre
Diktator Friedrich in Budapest hat verfügt , daß meine sämt¬
lichen Schriften durch die Polizei zu verbrennen sind. Nicht sie
allein . Ich bin in guter Gesellschaft. So ist auch das „Kapital"
von Marx dabei . Ich hoffe, daß diese Ehrung mich nicht allz»
übermütig macht.

"

Rüstrrngen-Wrlhelmshrwen.
RLstringen , 28 . Oktober.

Die ledigen Personen und die
Notslennot.

Seitens des Kohlenkommissars wurde in der letzten Stadt-
ratssitznng erklärt , daß erst im November darar: gedacht werden
kömlte, auch für die ledigen Personen Köhlen zu liefern . Ob und
in welchen: Maße dieses geschehen wird , steht noch dahin . Wir
erhaltet : nun von einem Ledigen, unter der Kohlennot leidenden,
eine Zuschrift , die eine : : Vorschlag enthält , der an sich nicht neu,
in vielen Städten schon ans die eine oder -andere Weise gelöst ist,
oder aber durch das Vorhandensein von Volkshäuser :: seine Er¬
ledigung gefunden hat . Die Zuschrift lautet : Da die Kohlenfrage
sich immer kritischer gestaltet und keine Aussicht vorhanden ist,
daß die ledigen nnd alleinstehenden Personen , welche rnöbliert
wohnen , diesen Winter mit Kohlen beliefert werden , so möchte ich
hier den Vorschlag machen, daß heizbare Räume von der «Stadt
zur Verfügung gestellt werden , wo man in den Abendstunden
ungestört seine Lektüre und schriftlichen Arbeiten erledigen kann.
Wir habet , nun den Achtstundentag und -es wäre doch schade
um die schönen Stunden , die man in Kneipen oder T-cmzsälen ver¬
geuden müßte , nur weil es den Ledigen an einer warmen Unter¬
kunft fehlt . Es würde sich wohl so cinrichten lassen, daß die¬
jenigen , die von diesen Räumen Gebrauch machen, zu den Un¬
kosten mit beisteuern würden . Wenn die Behörde diese Er¬
wägung in die Tat umsctzt, wird sie sich den Dank vieler Ledigen
gewiß sichern. >

Dieses Bedürfnis » ach erwärmten Räumen steht keineswegs
vereinzelt da . Wenn z . B . die Zusammenlegung der Bibliotheken
schon vor sich gegangen wäre , könnte durch «Schaffung einer Lese¬
halle nicht nur die Möglichkeit erwärmter Räume , sondern auch
Gelegenheit für Lesestoff gegeben werden . Ehe dieses Projekt
seiner Verwirklichung entgegen geht, dürfte wohl noch einige Zeit
vorübcrgehen und 'daß hierbei die Schaffung -einer Lesehalle die

einem öden Hof allein zu sitzen," sprach die Gescheite : „Herr Ti¬
ralla muß wieder heiraten . Es gibt Witwen nnd ältere Mädchen
genug , die den Herrn -Tiralla gern nehmen würden !

" Das reizte
«ihn . Er wollte nicht Witwen noch ältere «Mädchen, der Jüngsten
-begehrte er.

Klagend und weinend war Sophia in die Propstei geeilt , als
ihre Mutter zu ihr gesprochen hatte : „Herr Tiralla will dich hei¬
raten , freue dich !

" Nein , sie wollte ihn nicht, nein , sie wollte über¬
haupt nicht heiraten!

(Fortsetzung -folgt .)

Ottoinar Enking . Ottoinar Enking ist ohne Zweifel -ein be¬
achtenswerter und -geachteter Vertreter der deutschen zeitgenös¬
sischen Literatur . Gestalter eigenen Erlebens und Biograph Otto
Ernsts . In «bezug auf geistiges Schaffen auch nicht auf jener a«bsa-
-luten Höhe, die mir einem kleineren Zirkel erreichbar ist. Man
«durfte also erwarten , daß -der gestrige , vom Gewerbevereii : ar¬
rangierte Abend besser besucht sein würde , als er es tatsächlich
-war . Hundertsünfgig Personen für Ottoinar Enking — das
mutet uns doch ein wenig kümmerlich -an . Freilich , d-aS Leibblatt
der Gewerbevercinsmitglftder begann tags vorher mit einem
neuen Roman aus der Feder der berühmten und in Wilhelms¬
haven besonders geschätzten Schriftstellerin Hedwig Courths-
Mahler , der . Arme Liane geheißen , sicher starke ethischeTendenzen
-anfweisen wird — nnd das ist immerhin eine Entschuldigung.
Ottoinar Enking las eingangs aus seinem besten Roman : Wie
Truges seine Mutter suchte, ein packendes Kapitel vo -r . Darauf
folgten einige humorvolle Abschnitte ans seinen Kleinstrdt-
romanen : Vvn denen einer erst in -Manuskriptform vorliegt , der
Oeffentlichk-eit also noch unbekannt ist. Enking ist auf dem Gebiet
liebevoller hiunordnrchwürAter ' Kleinmalerei ein besonderer
Meister . Und diese harmlosen Sachen finden in einem gemüt¬
vollen Zuhörerkreis immer ein dankbares Publikum . Viel Freude
bereitete auch der zum Schluß -gebrachte plattdeutsche Abschnitt.
Da der Dichter auch ein gewandter Vorleser seiner ausgewählten
Sachen ist, so kamen die zu dem Abend Erschienenen voll auf ihre
Kosten . Hoffentlich läßt sich der Gewerbeverein dnrch den gestrigen
schlechten Besuch nicht davon abhalten , weiters Abende ähnlicher
Art zu veranstalten.

Humor und Satire-
Aus dem besetzten Gelstet. Der amerikanische Kommandant

eines Moseld-orfes ließ den «alten Ortsvorsteher zu sich bescheiden
-und bat ihn , sich über das Betragen der Besatzung zu äußer » .
Der alte Mann wehrte vorsichtig ab . Er bat , ihm die Antwort zu.
erlassen. Die Wahrheit dürfe er nicht sagen ; er wolle keine Be¬
kanntschaft mit -dem Ortsgefängnis machen. — Der Kommandant
war sehr erstaunt und sicherte dem Ortsvorstcher volle Redefrei¬
heit zu . Und so erfuhr er : „So in de vierziger und fünfziger
Johre do Hann mir alle , die bei uns nix tauchte, hinüber geschickt
no Amerika, und dovom: sinn Ihr die Kinner .

" (Jugend . )
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weitgehendste Berücksichtigungfindet, dürste ohne Zweifel sein.
Es konnte sich unseres Erachtens nur um die Freigabe geeigneter
Räumlichkeiten für diese Uebevgangszeit handeln.

Es mag Wohl auch schwer sein, Lei dem herrscheirden Raum¬
mangel geeignete Räume hierfür zu schaffen. Aber man könnte
sich vielleicht dadurch helfen, daß, wenn ein einzelner größerer
Raum nicht zur Verfügung steht,au verschiedenenStellen mehrere
kleinere diesem Zwecke dienstbar gemacht würden. Vielleicht kön-
ts» in den Schulen hierfür Räume gestruden werden. Ob und
inwieweit bei den maßgebenden Stellen schon Erwägungen in
dieser Hinsicht stattgefunden haben, entzieht sich unserer Kenntnis,
aber angesichts der wirklich ungünstigen Verhältnisse dürfte ein
beschleunigtes Nähertreten sehr wohl angebracht sein.

Gegen eins in dem Vorschläge des Ledigen sprechen aber
doch Bedenken und das ist , daß dieselben zu ' den Lasten heran¬
gezogen würden. Es ist uns nur ein Beweis dafür, wie groß das
Bedürfnis nach einer Gelegenheit ist , wo dieselbon einige Abend¬
stunden hinbringen können.

' Die Tatsache, daß der Aufenthalt
in den Kneipen mit größeren Unkosten verbunden ist, läßt den
L-chreiber sich bereit finden, zu den Unkosten 'beizutragen. Das
Aufsuchcn dieser Räume muß möglich sein, ohne daß für die diese
Benutzenden irgendwelche Kosten damit verbunden sind . Denn
letzten Endes sind cs doch wieder die , die wirtschaftlich ungünstig
gestellt sind, welche Gebrauch davon machen . Daß freilich bei der
Schaffung eines solchen Provisoriums für Lesestoff in größerem
Maße keine Gelegenheit gegeben ist , dürfte ohne Zweifel sein.
Doch könnte durch Auslage verschiedenerZeitungen auch hierfür
gesorgt werden. Vielleicht prüfen die maßgebenden Stellen diese
Airgelegenheit näher und, wenn irgend möglich, werden noch
einige Räume zur Verfügung gestellt, bis durch Schaffung der
größeren Lesehalle hier endgültig eine Regelung getroffen ist . -

Festgei,ommeuc Schaüfensterbicbe. In letzter Zeit sind in
Wilhelmshaven-Rüstringen viele Schaufenster cingeschlagen und
die dort ausgelegten Waren gestohlen worden. In vergangener
Nacht gelang es nun der städtischen Polizei , zwei dieser Schau¬
fensterräuber, die eine große Scheibe im Geschäft des Herrn
Henning an der Gökerstraße eingeschlagen halten, festzunehmen.Es sind dies der Arbeiter Ulfert Jken aus der Grenzitraße und
der Bote Karl Sandelmann aus der Rüstringer Straße . Die
beiden haben bereits eingestanden, mindestens fünf Schaufenster
cingeschlagen und die gestohlenen Waren verläuft zu haben.Di-c Personen, die von den beiden Genannten Waren gekauft
haben, tun gut , sich beim Polizeiamt (Rathaus ZedeliuSstraße,
Erdgeschoß , zu melden, da sie sonst vielleicht als .Hehler zur Ver¬
antwortung gezogen werden.

Z, - gelaufener Hund. Bei der Polizeiverwaltung Rüstringen
(ZedeliuSstraße — Kellergeschoß) ist ein Dobermann als zuge¬
laufen angemeldet. Der Eigentümer mag seinen Anspruch dort
umgehend geltend machen.

Unglücklich gemacht . Eine größere Anzahl Lebensmittelkarten
hatte sich ein städtischer Angestellter unrechtmäßigerweise, ange¬
eignet. Er stand mit zwei seiner Familienangehörigen in diesen
Tagen vor dem Landgericht. Wegen Diebstahls bzw. Unterschla¬
gung wurde der' -Angestcllte zu drei Monaten, seine beiden weib¬
lichen Familienangehörigen wegen Beihilfe bzw. Hehlerei zu
sieben und drei Tagen Gefängnis verurteilt. Da die Lebens¬
mittelkarten im genauen Verhältnis zur Einivohnerzahl iteh -.n , so' ist eine scharfe Kontrolle geboten. Leider glauben viele irrttinlich,es werde nicht so genau genommen. Welche Folge » ein Diebstahl
von Lebensmittel und Brotkarten hat, zeigt vorstehender Fall , der
zur Warnung dienen möge.

Flugpostmarken. Die Reichspostverwaltnng gibt jetzt Flug-
vostmarkenaus und zwar je eine zu 10 und 40 Pf . Beide sind
Querrechtecke und haben als Zeichnung ein geflügeltes PosthornllO Pf . ) bzw. ein fliegendes Flugzeug (40

, Pf .) . ,
Wilhelmshaven, 28 Oktober.

Forderungen der Werftarbeiter. Wie wir durch die Bezirks¬
leitung des Metallarbeiterverbandes ( Sitz .Hamburg) erfahren,
finden morgen Mittwoch

' in Hamburg erneute Verhandlungen mit
den Werftbesitzernüber die Forderungen der Werftarbeiter statt.
An diesen Verhandlungen sollen auch Vertreter des ReichZschatz-
und Reichsarbeitsministeriums teilnchmen. ES wird hohe Zeit,
daß die den ganzen Sommer sich hinziehenden Verhandlungen
über die Forderungen der Werftarbeiter endlich zum Abschluß
kommen. Ueber das Ergebnis der morgigen Verhandlung wird
umgehend berichtet werden.

Gesänge,renhcinikehr. Der Dampfer Lisboa ist am 27. von
Hüll ausgelaufen und wird voraussichtlich morgen mittag in
Brunsbüttel eintreffen . Er hat an Bord 9 Marineoffiziere , 767
Armeeoffiziere und 215 Armeeiiiamischafteii. Die Gefangenen
sind aus den Lagern Skripton und NedmierS.

Die Werft und die zurückkehrenden Kriegsgefangenen . Von
der Gruppe Nordsee wird uns geschrieben: Die Heimkehr der
Kriegsgefangenen aus England per Schiff brachte der Reichs-
Werft letzthin Ungelegenheiten insofern , als die Transport¬
dampfer Sonnabend nachmittags bzw. Sonntag früh einliefen,
was für die Werft Dienststunden außerhalb der Arbeitszeit nötig
machte . Eine Aenderung der Fahrzeiten der Dampfer ist nicht
möglich , da wir uns völlig nach den Bestimmungen der Entente zu
richten haben. Die Dampfer müssen so schnell wie möglich- in die
deutschen Häfen einlaufen , ausladen und wieder die Rückreise,
nachEnglaüd antreten , da dort bereits die nächsten Transporte
bereit gestellt sind und eure Verzögerung in den deutschen Häfen
unseren Kriegsgefangenen bloß Unbequemlichkeitenverursachen
würde : Warten bei mangelhafter Unterkunft und behelfsmäßiger
Verpflegung usw. Aus diesem Grunde bitten wir alle , die in

-Wilhelmshaven außerhalb der normalen Zeit für Einbringung
der Schiffe tätig sein müssen, sich dieser Arbeit gern ' zu unter¬
ziehen, ,da es ja zum Westen unserer hcimkehrenden Volks¬
genossen ist, die so lange in Gefangenschaft schmachten mußten.

Anzug entlassener Militärpersonen . Noch immer wird von
entlassenen Militärpersonen unberechtigterweise Uniform zumeist
in äußerst unordentlichein Zustande getragen . Die jetzigen An¬
gehörigen der Wehrmacht kommen hierdurch fälschlich in schlechten
Ruf . Es wird erneut darauf hingewiesen, daß alle Abzeichen
abzulegen sind und zwar für Marineawgehörige : Mützenband/
metallene Knöpfe, Tressen, Litzen und alle Aermelabzeichen; für
Armeeangehörige: ' Schulterklappen, sichtbare Knöpfe, Tressen
und Litzen. Die Patrouillen sind angewiesen, Personen , die
diesen Bestimmungen zuwiderhandeln, gemäß 8 127, 128 Stras-
Prozeß -Ordnung zur Feststellung ihrer Persönlichkeit vorläufig
festzunehmen; es erfolgt Anzeige bei den bürgerlichen Strafter-
folgungsbshörden.

Nene Telephonanschlüsse. Der Magistrat der Stad ! Wilhelms¬
haven >hat die Nummern 2092 und 2093 erhalten.

Vorträge , Theater , Konzerte und sonstige Veranstaltungen.
Stiftungsfest. Am kommenden Sonnabend veran¬

staltet der Turnverein Frisch auf (Neuende) fein 32 . Stiftungsfest.
Fußballsport. Am Sonntag den 26. Oktober kamen

folgende Verbandswettspiele. mun Austvag : Deutschland I gegen
Brüderschaft I (3 : 1 für Deurschland) , Deutschland II gegen
Brüderschaft II (6 : 0 für Deutschland) , Frista II gegen Jever II
(4 : 1 für Frista, Deutschland IV gegen Frista III ( 1 : 3 für
-Foisia, Comet I ( Jugendm .) gegen Frisia I ( Jugendm ) ( 11 : 0
für Comet) .

Dlöenbuikg und Ostfriesland.
' Fever. Hokzarberterverband. Am Sonnabend den

25. Oktober hatte die Ortsverwaltuna des Deutschen Holzarbeiter- i

Verbandes (Zahlstelle, Rüstringen-WilhelmShaven) in Jever -im
Restaurant zur Traube eine Versammlung aller in Jever und
Umgegend beschäftigter Holzarbeiter «unberufen. Nach ein¬
gehender Aussprache wurde hier eine Zweigstelle der Zahlstelle
Wilhelmshaven ins Leben gerufen. Als Vorsitzender wurde der
Kollege Faß ( Jever , Hermannstraße) bestimmt. Alle Kollegen
mögen sich inVerbandsfrägen an den Kollegen Faß spenden.

Westerstede. Verbrüht. Ein hiesiger Ztmmermann N vrde
durch die Unvorsichtigkeitseines Kollogen, der sein Gefäß mit
Kaffee zur Erwärmung auf den Ofen gesetzt hatte und dasselbe
öffnete, derartig durch die übcrsprudelttde heiße Flüssigkeit im
Gesicht verletzt, daß er sich in ärztliche Behandlung begeben mußte.

X Nordenham. Gcwehrfund. Vor einigen Tagen
fanden Arbeiter auf dem Kabelwerk eine Kiste mit 16 Gewehren
und 100Y Schuß Jnsanteriemunition . Die Nachricht von diesem
Fund verbreitete sich schnell von Betrieb zu Betrieb und in den
Kreisen der Arbeiterschaft herrschte darüber große Beunruhigung.
Der hiesige Arbcitcrrat stellte Untersuchungen an , danach sollten
die Gewehre nach Aussage der Kabelwcrksleitung Eigentum der
Kriegervereine von Nordenham und Umgegend sein. Man mag
über diese Angelegenheit denken wie man will , -jedenfalls ist es
nicht angebracht, an Vereine oder Körperschaften Schießprügel
zu vertreiben . E swurde veranlaßt , daß die Gewehre nach dort,
von wo sie gekommen, zurückgesandtwurden.

X — Häuserbaugenossenschaft. Die Fraktion der
M . S . plant die Gründung einer gemeinnützigen Häuserban-
gcnossenschaft. Die Wohnungsnot steigt auch hier und wird noch
jzunehmen, weil in absehbarer Zeit auch die Oldenburger Werft
ihren Betrieb , wenn auch zunächst nur mit 5—600 Arbeitern,
wieder anfnehmen wird.

2 . Aus der Wesermnrsch. So wird >' s gemacht. In der
letzten Zeit wurden auf den Bahnstationen der Wesergegend viel
Vieh abgcliefert. Es ist nun ermittelt worden, daß einige Leute
einfach fremdes Vieh von den Weiden geholt und als ihr Eigen¬
tum abgeliefert haben, während sie ihr eigenes Vieh, welches
eigentlich verkauft war und abgcliefert werden sollte, behielten.
Ein auf diese Weise geschädigterLandmann erhielt Kenntnis von
der Sache. Er telegraphierte den Sachverhalt nach Bremen , wo
der -Viehtransport angehalten wurde. Dann reiste er mit dem
nächsten Zuge nach und konnte sein Eigentum Noch rechtzeitig
retten.

2 . Großenmeer . Diebstähle. Aus der MeinerSsshen

Wirtschaft in Nordermoor wurden zwei guterhaltene Fahrräder
'wendet. — Dem GutsbesitzerBnlling in Nethen ist eine Oncne

gestohlen worden.
Leer. Damitkeincr den Zug versäumt! Hier

wurde letzthin darüber geklagt, daß Kirchen- und Bahnuhr nicht
die gleiche Zeit anzcigen . Der die Uhren in Ordnung haltende
Uhrmacher teilt nun mit, daß die Kirchenuhr stets etwas vor¬
gestellt würde, denn wenn man sich immer nach ihr richte , komme
man frühzeitig zur Bahn . — So iit 's recht , Vorsicht ist immer
besser als Nachsicht.

srus oller rvslt.
Das Urteil gegen die Gescllcnmörder. Aus München wird

gemeldet : In dem Münchener Gesellenmordprozeß wurde heure
nachmittag Uhr das Urteil verkündet. Es lautete gcgeu
Müller Jakob und Makowski wegen eines in Mittäter¬
schaft begangenen Verbrechens des Totschlags zu Zuchthaus¬
strafe n v o u j e 1 4 I « ihre n . Bei Müller werden 5 , bei Ma-
kowski 1 Monat der erkannten Strafe als durch die Unter¬
suchungshaft getilgt erklärt. Den beiden Angeklagten werden die
bürgerlichen Ehrenrechte auf je 10 Jahre abgesprochen. Otto
Grabasch wird wegen eines Verbrechens des Totschlags zu
einer Gefängnisstrafe von 1 Jahr und in die Kosten
verurteilt . Fünf Monate der Untersuchungshaft werden ein¬
gerechnet. Der Angeklagte wird auf freien Fuß gefetzt. Es
wird ihm eine Bewährungsfrist bis zum 1 . November 1923 zu¬
gebilligt . Der Angeklagte Kreincr wird von der Anklage eines
Verbrechens des Totschlags f re i g e s p r o che n . Er wird auf
freien Fuß gesetzt. Das Urteil wurde von den Zuhörern ruhig
augehört.

RevolutionSsülze. In dem Hamburger Prozeß, über den wir
mehrfach berichteten, ist jetzt das stlrteil gefällt worden. Heil
wurde wegen Vergehens gegen das Nahruirgsmittelgeictz su Ver¬
bindung mit Vergehen gegen das -Fleischbeschaugesetzund weiterer
einschlägiger Verordnungen zu drei Monaten Gefängnis
und 1000 Mark Geldstrafe oder weiteren 100 Tagen Ge¬
fängnis , seine Betriebsleiterin Fräulein König zu sechs Wochen
Gefängnis verurteilt . Die erlittene Untersuchungshaft wird an¬
gerechnet. Der Sachverständige Professor Dr . Lendvich sagte aus,
daß die Heilsche Sülze als Nahrungsmittel vollkommen wertlos
sei. Das von Heil verarbeitete Material sei überhauvt nicht zur
Hrstellung von Nahrungsmitteln geeignet . Durch keine ganze
Fabrikation häbe er gegen das Nahrungsmittel -Gesetz verstoßen.

'

Obertierarzt Professor Dr . Giade teilte mit, es sei zwar nicht er¬
wiesen, daß der Angeklagte Hunde-, Katzen - und Nattenfleisch ver¬
wandt habe, dagegen fei die Verwendung von Pferdefleisch aach-
gewiesen . Darin erblicke er eine Nahrungsmittelfälschung, ebenso
darin , daß Heil tierische Geschlechtsteile, sowie wissentlich ver¬
dorbenes Material verwandt habe , dessen Verdorbenheit und Ge¬
sundheitsschädlichkeiter durch die Behandlung mit Kalk zu ver¬
decken stickte.

Aus dem besetzten Gebiet. Das Metzer Kriegsgericht hat
drei Streikende abgourteilt, die in einer Wirtschaft in Hagcn-
dingen zwei Soldaten angefallcn hatten. Die Soldaten unter¬
hielten sich in französischer Sprache, als sie von den drei Strei¬
kenden auftzefordert wurden, zu schweigen. Hier , spreche man
deutsch . ' Wenn sie französisch sprechen wollten, sollten sie nach
Po » t - a -Musson gehen, hier seien sie nicht in Frankreich. Da-
durch kam es zu einer Schlägerei zwischen den Soldaten und den

"Streikenden, wobei ein- Soldat schwer verletztwurde. Als Haupt-
täter wurde der Elsässer Kempler ermittelt und vom Kriegsgericht
zun« Tode verurteilt, das Mordversuchaunahnr Die Leiden ande¬
ren Missetäter erhielten , laut Lothringer Volksztg , eine Gefäng¬
nisstrafe von je sechs Monaten.

Aus Darmstadt wird der Rhein-Wests. Ztg. geschrieben:
Gestern nachmittag um 3 Uhr war ich auf dem Hauptbahnhof in
Mainz . Am Wartesaal 3 . Klaffe war ein Schild lpsr der Auf¬
schrift : Gesperrt! Verwundete! — Tatsächlichwar der Wartesaal
mit französischenSoldaten angefüllt , die verbundene Köpfe, Arme
und Beine hatten . Wahrscheinlichhandelte es sich um Teilnehmer
an einer der Prügeleien in Saarbrücken. Daß aber die
Franzosen ihre Verwundeten nach Mainz bringen- ließen und
nicht nach Elsaß-Lothringen öder Frankreich, ist sehr bezeichnend.

Beschlagnahme von Hotels für die Ententekommissionen.
Die Zeitungen bringen Nachrichtenüber Beschlagnahme von Ber¬
liner Hotels zur Unterbringung von Ec-stent-ekommissionen. Ein
wesentlicher Teil dieser Nachrichten ist unzutreffend . Selbstver¬
ständlich versuchte die deutsche Regierung von vornherein, die
Unterbringung der mit den 'Ententekommissionen nach Berlin
kommenden Persönlichkeiten zwar angemessen, aber zugleich die
schwierige Finanzlage des Meiches berücksichtigend vorzunehmen.
Die Vertreter der Ententekommissionen lohnten aber gute
mittlere Hotels ab und verlangten zum mindesten für die Offi¬
ziere nur erstklassige Hotels . Selbst unter den zur Verfügung
stehenden Zimmern wurde sehr kritische Auswahl getroffen . An-
gcffichts dieses Tatbestandes beschlagnahmte die Regierung zwei
erstklassige Hotels Kaiserhof und -Edens,otel zur Unterbringung
der Offiziere . Da auch für die nicht im Offiziersrange stehenden,
Personen und für die Mannschaften Kasernen überhaupt ab¬
gelehnt wurden, wurden zwei weitere Hotels Saxonia und das
außer Betrieb gefetzte Carlion -Hotel beschlagnahmt, um nach
Möglichkeit die arbeitenden Hotels, -zu schonen. Da diese beiden
Hotels nach Ansicht der En Lentekornmission nicht ausgereicht

hätten, wurde statt des Carlton-Hotels das größere Tiergarten.
Hotel beschlagnahmt. Aber auch diese Maßnahme stellte sich alz
ungenügend heraus, denn es liegt bereits eine neue Anforderung
von Rumänien für weitere 100 Mann vor. Auch an- Offiziers¬
räumen ist eine neue Anforderung augemetdet mit der Begrün,
düng, daß die Räume des Kaiserhofes für die unterzubringendcn
Herren nicht ausreichen.

Luftverbindung Mittclmccr—Bodenscc—Stockholm. Die neu»
gegründete schweizerische Lustschiffahrts-Gesellschaft Ad astra in
Zürich ließ durch -den Direktor Gornier der ZeppelinwerkeLindau-
Friedrichshafen auf der Wasserflugzcugwerft Scemoos ein Riesen¬
flugzeug von 21 Meter Spurweite bauen, um mit ihm eine Lust-
vevbindung zwischen dem Mcttclmecrc über Genf , Lausinne,
Zürich nach Romanshorn und von dort nach Fricdrichshafen her-
zustellen. Von Friedrichshafen sollen die Delag -Lnftschiffc den
Verkehr mit Berlin! und Stockholm weiter vermitteln, womit der
Lnftlierkehr Mittelmcer—Stockholm erschlossen wäre. Die 98
Kilometer betragende Luftstrecke vom Zürcher Sec nach Friedrichs-
Hafen wurde in 88 Minuten zurückgelcgt.

Schieber-Bestrafung. In einein Jucker - und Mchlschieber-
prozeß wurden in Berlin eine Anzahl Angeklagter zu Zuchi-
hausstrafcn von 1 bis 6 Jahren , andere zu Gefängnis von 8
Monaten bis 3 Jahren -verurteilt . — Zur Bekämpfung des Un¬
fugs , Laß beladene Güterwagen von den Schiebern oft wochen¬
lang auf der Bahn stehen gelassen werden, soll das Standge .d
von 100 Maük auf 1000 Mark erhöht werden.

Waö kostet die Erzeugung eines . Hühnereis ? Wegen Preis;
treibcrci hatten sich vor dem Lüneburger Schöffengericht 10
Bauernfrauen zu verantworten, weil sie für Eier einen Stück¬
preis von 80 bis 100 Pfennig genommen hatten. Ein hinzu¬
gezogener landwirtschaftlicherSachverständiger gab über den Er¬
zeugungspreis der , Eier folgendes Gutachten ab . Zugrunde ge¬
legt ist ein Hühnerhof mit 100 Hühnetn und 4 Hähnen. Das
Tier kostet 20 Mark. Das Anlagekapital beträgt also 2080 Mark,
zu 6 Prozent verzinst 104 Mark. Für Verluste durch Krankheit
oder Raubzeug kommen 200 Mark hinzu . Für Ausschtießen der
alten Hühner und Kükenaufzucht 250 Mark. Kraftfutter, jeden
Tag 12 Pfund , ergibt bei eine», , jetzigen Zeninerpreis von 75
Mark 3285 Mark. . Wcichfutter, Kartoffeln usw. , 5 Pfund für - den
Tag kostet 1825 Mark. Zwei Stunden Arbeitslohn jeden Tag, die
Stunde zu 1 Mark berechnet, ergibt jähvlich 730 Mark. Die Un¬
kosten für Abnutzung der Tröge usw . betragen 30 Mark, Die
freie Weide ist mit 60 Mark in Rechnung gestellt. Die Ab¬
nutzung des Stalles ist mit 150 Mark angeseht. Die Unterhal¬
tung der 100 Meter langen Einfriedigung kostet 150 Mark. Für
Geflügelringe und unvvrhergesehcne Ausgaben werden 30 Mark
angegeben. Endlich kommt noch das Risiko für Diebstähle und
die Versicherung mit 100 Mark hinzu. Das ergibt für die 100
Hühner einen Jahrcsbctrag von 6904 Mark. Rechnet man nun,-
daß ein Huhu 80 Eier un Jahre legt, von denen noch 10 Eier
für Verstecken , Diebstähle, Zerschlagen usw. abgezogen werde-,
müssen , dann liefert dieser Hühnerhof jährlich 7000 Eier . Die¬
ser -Erzeugung stehen 6004 Mark Unkosten, gegenüber. Ei -i
Hühnerei kostet , nach dieser Berechnung dem Erzeuger also 98,6
Pfennig . Das Gericht konnte sich daraufhin von der Schuld der
Angeklagten wegen Preistreiberei « cht überzeugen und sprich sie
sämtlich frei. — Man mutz

"
sich nur wundern, daß es doch noch

Landwirte gibt, die nur eine Mark für das Ei nehmen'
Der älteste Mann der Welt. Ein englischer Major hat in

Konstantinopel den ältesten Mann der Welt entdeckt . Dieser ist
144 Jahre alt, was aus dem Register des türkischen Arsenals.
Trophane hervovgeht. Der Major erzählt, daß in derselben
Arbeiterschicht der Enkel dieses Methusalems und wiederum der
Enkel dieses Enkels, ein Knabe von 16 Jahren arbeitete. Zorro,
so 'heißt Nr Alte, war Zeit seines Lebens Abstinenzler und Nicht¬
raucher.

Grauenhafter Selbstmord. Die 60 Jahre alte MasorSgillin
Geutebckück in Graz wollte ihrem Leben und dem ihres Mannes
ein Ende bereiten, indem sie die Betten mit Petroleum übergoß
-und anzün -dete . Der 84 Jahre alte Major Georg Geutebcück
wollte seine Gattin rette,. , wobei er sich schioere Brandwunden an
den Händen zuzog. Die Fvan ist ihren Verletzungen erlegen.
Sie gab vor ihrem Tode an, daß sie mit ihrem Gatten aus Grain
über den Zusammenbruch Deutschösterreichs aus dem Leben
scheiden wollte.

' Ninaldo Rinaldini . Nach einer mexikanischen Meldung
wurde in Puebla der Konsulavagent der Vereinigten Stauten
Jenkins von Banditen gefangen genommen. Sie verlangen
150 000 Dollar Lösegeld. Die mexikanische Regierung hat der
Botschaft der Vereinigten Staaten versichert , daß alles unter¬
nommen werden würde, uni die Freilassung des Gefangenen
durchzusetzen.

Das Staatsdepartement hat die mexikanischeRegierung auf-
gcforderß . 'den Konfularagenten Jenkins , der kürzlich von mexi¬
kanischen Banditen gefangen genommen worden ist , zu befreien
und gegebenenfalls das Lösegeld von 150 000 Dollar zu zahlen.

Vermischtes-
Die wilde Einfuhr , lieber die Mengen von Waren, die durch

das Loch im Westen nach Deutschland hereinkommcn. fehlen be¬
kanntlich alle näheren Angaben. Jetzt beziffert eine Eingabe,
die die Handelskammer zu Köln im Namen der Vereinigung der
23 Handelskammern des besetzten Gebietes an das Reichswirt-
schnftsministerium gerichtet hat, den,Wert der bisher cingeführ-
ten Waren auf mindestens,3 Milliarden Mark, fügt jedoch hin¬
zu,,daß allein nach Angaben eines Vertreters der Oberzolldicek-
tion bisher 1500 Waggons ausländischor Zigaretten im Werte
von einer Milliarde Dkark eingcführt seien und daß deshalb die
Gesamtschätzungzu niedrig gegriffen fein dürfte. Bezeichnend
für die Gemütsart der deutschen Kaufmannschaft ist die Fest¬
stellung der Handelskammer, daß Handel und Industrie sich be¬
rechtigt fühlten, die formell noch gellenden deutschen Bestimmun¬
gen über Ein - und Ausfuhr, Beschlagnahme und Bewirischaftung
zu umgehen und deshalb fordern, dieses Schiebertum durch Ein¬
führung des freien, Handels zu legitimieren . Wenn bemerkt
wird, daß selbst die anständigsten Firmen sich nicht inehr an die
erlassenen Bestimmungen halten , so weiß nun der deutsche Ar¬
beiter, in welchen Kreisen er die wahren Urheber der wilden
Einfuhr und deS Tiefstandes der Valuta zu suchen hat. ' Der
Verweis auf -Friseure und Bordpllwirte als Schieber zieht Nicht
Ehr , wenn sich -der anständige Handel mit ihm auf eine Stufe
stellt. Wenn die Handelskammern selbst schon rn.it ihrem An-
sehen das Schiebertuim decken , so sollte dagegen mit. aller Ent¬
schiedenheit eingeschritten werden. Vor allem sollte aber die
Enteiste, die an unserer Zahlungssähigköft ein Interesse hat, -dar¬
aus - riehen, welche furchtbaren Folgen für unser Wirtschaft- ,
leben die Zerstörung der Zollgrenze im Westen nach sich zieht. ^

kllstrliMr partelaiWkMlMn.
Einwohnerwehr. Die Meldekarten für die Einwohnerwehr

sind eingetroffen und können dieselben auf dem Sekretärin! i"
Empfang genommen werden.

Gleichheit Nr. 36 ist eingetroffen.

Melter -Men- «üstrlngen.
Heute -abend pünktlich 6 Uhr findet in der Schule Oldeooge-

stutze (Badeanstalt) die Fortsetzung des Stenographie¬
kurses statt.

Um 7 Uhr Wanderkommissionssitzung im Partei-
Emreau . Um 8 Uhr daselbst Ges a m tv o r st a nd s s i tz u n g.

Der VorA -anh.
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